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Schöne Erfolge im Strumatal , am Wardar und an den Seen.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

Wien, 21. Ang. (WB.) Amtlich wird Ver¬
la,itbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
HccrcSfrvut des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Westlich von Moidnva in der Bukowina und

ans den Höhen südöstlich und südwestlich von Za-
bir, bei deren Eroberung zwei Offiziere, 188 Mann
und 5 Maschinengewehre cingcbracht worden sind,
macht der Gegner vergebliche  A n st r e n g ».
ttngcjt , verloren gegangenes Gelände znrückzuge-
winncn. Beiderseits des Tartarcn -Passcs währen
die Kämpfe fort . Tie Lage blieb unverändert . An,'
der Eisenbahn südlich von Ziclonc wurde eine
feindliche Abteilung geworfen.

An der Bistricza Solvtwinska und nördlich des
Dniestr verlief der Tag ruhig.

Hccrrssront des Gencralscldmarschalls
von H iw d e n b u t g.

Bei Smolary und südlich von Stobhchwa klei¬
nere Nntcrnchinungcn von Erfolg.

Bei Rudka-Czcrwiszczc brachen älle Versuche
der Russen, ihre Stellung auf dem westlichen Sto-
chodufer zu erweitern , unter schweren Fcindvcr-
lustcn zusammen.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

v. H ö f c r , Feldmarschallentnant..
Türkischer Tagesbericht.

. Konstantinopcl, 20. Aug. abends. (WB.) Be¬
richt des Hauptquartiers : An der Iraksront
und in Persien  ist die Lage unverändert.

Kankasusfront.
Auf dem rechten Flügel Vorpostcnkämpfe. Der

Feind , der nördlich des Engpasses von Buglan un¬
sere vorgeschobenen Stellungen angriff , wurde ver¬
trieben. Wir machten einige Gefaygene und zer¬
störten durch unser Feuer eine feindliche, gedeckt
stehende Batterie . — Im Zentrum und auf dein
linken Flügel unbedeutende örtliche Feuergefechte.

Einer unserer Flieger  griff an, Schwarzen
Meer zwei russische Torpedoboote an und warf er¬
folgreich Bomben auf sie; wir stellten fest, daß auf
dem Deck der Schiffe durch die Bomben Rauchwol¬
ken hervorgerufcn wurden.

An, 17. August landeten acht feindliche Schiffe,
die in die nördlich und südlich der Stadt S m y r -
na gelegene Bucht einfuhren , von einen, Trans¬
portschiff und Segelschiffen, die sie begleiteten, 300
Räuber , unter denen sich auch Soldaten befanden;
diese wurden von unseren Abteilungen angegrif¬
fen. Nach einen, dreistündigen Gefecht zog sich
der Feind nach Verlust von 60 Mann zu seinen
Barken zurück und ergriff die Flucht. Am 18. Aug.
wurde ein englisches Schiff in der Gegend von
Alexandrette, versenkt; 18 Mann der Besatzung, da¬
runter der Konnnandant des Schiffes und 4 Offi¬
ziere, wurden gerettet und gefangen genommen.

In Aegypten  und an den übrigen Fronten
ist die Lage unverändert..

Bulgarischer Bericht.
Sofia , 21. Aug. (Wolff-Tel .) Gencralstabs-

bericht vom 20. Aug.: Infolge der während der
letzten Tage von den Truppen des Verbandes in,
Wardartale  nnteftnommenen Operationen,
die sich auch östlich des Struma und nördlich des
Tachinosces ausdchntcn , begann unser linker Flü¬
gel am 18. August die allgemeine Offen¬
sive.  Die im Strumatal vorrückeuden Truppen
besetzten die Stadt D e m i r H i s s a r , warfen nach
einem Kampf, der sich in der Gegend der Stadt
Serres  abspielch, die Engländer und Franzosen
aus das rechte Striimaufcr und besetzten das linke
Ufer des Flusses zwischen dem Bukowa- und dem
Tachinosec. Die zwischen Struma und Mesta ope¬
rierenden Abteilungen rücken nach den ihnen er¬
teilten Befehlen vor. In , Wardartal greifen die
englisch-französischen Truppen ohne Erfolg seit 10
Tagen unsere vorgeschobeneStellung südlich und
südwestlich der Stadt D o i r a n an , wobei sie nur
große Verluste  erleiden , die ihnen unser
Infanterie - und Artilleriefeuer zufügt.

Die Truppen unseres rechten Flügels setzten
vach dem Siege über die S e r b e n bei F l o r i n a
(Lerina) die Ausführung ihres Planes mit vollem
Erfolg für uns fort . Gestern besetzten wir die
StationenB au i tza und Ekschi sa an der Eisen-

Kräftige feindliche Angriffe nördUch der
Somme abgewiesen.

Meer AMU!» in kn WM ni in MW-MMien.
Deutscher Tagesbericht

vom 20♦ August.
(MB .) Großes Hauptguartier,

21. Aug . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich der Somme find mehr¬
fache zusammenhanglose , aber
kräftige feindliche Infanterie-
Angriffe aus Ovillers und
Noziere  s, westlich des Forr-
reauNwaldes und an der Straste
Clery -Maricourt , sowie Kand-
granatenangriffe bei Manrepas
adgewieferr.

Rechts der Maas wurde der
znm Angriff vereitgesteMe Geg¬
ner - nordwestlich des Merkes
Thiaumontin  fernen Gräben
durch ArtiUeriefsuer niederge-
halten , am Merke selbst und bei
Fierrry wurden stärkere Kand-
granatentrupps durch Infante¬
rie - and Maschinengewehrfeuer
^usammengeschosten.

Zahlreiche Unternehmungen
feindlicher Grknnvnngs - Abtei¬
lungen blieben ergebnislos,
deutsche Patrouillen - Morstöste
stnd nordöstl . von Mermettes , bei
Festubert und bei Mebermenil
gelungen.

In den Argonnen beiderseits
lebhafte Minenkämpfe.

Kei der Combres -Kötze zerstör¬
ten wir durch Sprengung die
feindliche Stellung in erheb¬
licher Ausdehnung.

War G st e n d e wurde ein eng¬
lisches Wasserflugzeug durch
Feuer vernichtet und ein franzö¬
sisches Flugzeug abgeschossen.

Im Kuftkampf sturste ein eng¬
lischer Doppeldecker südöstlich
von Aeras ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des

Generalfeldmarschalls von Lindenburg.
Am Stoch od ftnd russische

Angriffe südwestlich von Kubies-
zow gescheitert , mehrfache mit
erheblichen Kräften unternom¬
mene Mersnche des Feinbes , seine
SteUungen auf dem westlichen
Ufer bei Rudka -Czerwieszcze zu
erweitern - unter grossen Ver¬
lusten für ihn abgewiesen.

Zwischen Zarecze und Smolary
nahmen wir bei erfolgreichen
kurzen Morssössen zwei Offiziere,
107 Mann gefangen.

Front des
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

In den Karpathen  ist der
Köhenzug Stepanski (westlich
des Czarny -Czeremofztales ) von
uns genommen ; hier und bei der
Kreta -Döhe stnd russische Gegen¬
angriffe abgewiesen , bei der Er¬
stürmung der Kreta am 19. Aug.
fielen Mer Offiziere , 188 Mann
und 5 Maschinengewehre in un¬
sere Kand.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Südlich und südöstlich von Flo¬

rina stnd der Kerg Mic und der
Malareka - Kamm genommen,
östlich von Sanica die serbischen
SteUungen bei der Malkaoidze-
Mlanina gestürmt . AUe Anstren¬
gungen des Feindes , den Dze-
maat -Ieri zurückzuerobern , blie¬
ben ergebnislos.

Kei Kfumnica wurde ein schwä¬
cherer feindlicher Morstoss p*
rückgefchlagen.

Südwestlich des Dojran -Sees
lebhafte ArtiUeriekämpfe.

Oberste Heeresleitung.
bahn Saloniki —Florina und stellten die Eisen¬
bahnverbindung mit der Stadt B i t o I i a (Mo-
nastir ) wieder her. Südlich vom Presbasce be¬
setzten wir die Dörfer Zvezda , Biglischta
und B re  s n i tza und unterbrachen auf diese
Weise endgültig die Verbindungen zwischen Gort-
schi und Florina , sowie zivischen Gortschi und Kos-
sur—Kastoria. '

* » *

Keine Ausdehnung der Landsturmpfiicht.
Berlin , 21. Aug. In den letzten Wochen sind

wiederum Gerüchte verbreitet worden, anscheinend
Von Personen , die ein Interesse daran haben, die
deutsche Bevölkerung zu beunruhigen , daß die
L a n d st n r in p f I i cht bis zu dem 60. Lebens¬
jahre erweitert  werden solle. Alle diese Ge¬
rüchte entbehren jeder tatsächlichen
Grundlage.  Eine solche Maßnahme ist nicht
beabsichtigt, und ist auch nicht notwendig, und es
liegen keinerlei Anhaltspunkte vor, falls sich nicht
die Kriegslage von Grund ans verändern sollte,
daß jemals während dieses ganzen Krieges an eine
solche Maßnahme gedacht werden könnte. In , Ge¬
genteil gehen unsere Bestrebungen dahin , die A l -
ters grenze des La nö stur,ns,  die zn Be¬
ginn des Krieges eingezogen waren , nach Möglich¬
keit wieder dem Zivilbernse züzusühren und sie
aus . de», Militärdienst zn entlassen.

Arnerika und Mexiko.
Rewyork , 20. Aug. (zf.) Die mexika¬

nische Angelegenheit  ist nun so weit g e -
klärt,  daß für die nächste Zeit die Zurückziehung
der amerikanischen Truppen ans Mexiko erwartet
wird.

Aus den englischen Verlustliste»».
Haag , 21. Aug. (zf.) Die englische Verlustliste

vom Freitag  nennt 187 Offiziere, darunter 44
tot. Dazu kommen noch 17 von der „Times " als
gefallen gemeldete Offiziere, sowie 3646 Mann , da¬
runter 477 tot . Die Verlustliste, die dem „Daily
Telegraph " am gleichen Tage vom Kriegsmini¬
sterium zuging, enthält jedoch die Namen von 6400
Offizieren und Mannschaften. Die Verlustliste vom
Samstag  gibt 169 Offiziere an, darunter 34 toi,
sowie 4580 Mannschaften, darunter 589 tot.

Schwierigkeiten in Tlirkestan.
Stockholm, 21. Aug. (zf.) Die „Rjetsch"

schreibt: „Allgemeine Aufmerksamkeit beanspruchte
in vergangener Woche die Ernennung K u r o p a t-
ki n s zum G e n e r a l g ou v e r n e u r von
T u r ke st a n. Offenbar ist die Erfahrung und
Kenntnis der Ortsveryältnisse , welche der General
früher erworben hat , jetzt besonders wertvoll, wo
eine fremde Bevölkerung zum ersten Male zu' den

Waffen gerufen wird, wobei sich bedeutende
Schwierigkeiten ergaben." Die Situation in Zen¬
tralasien scheint auch nach den Andeutungen an¬
derer Blätter für Rußland ernst.

Nustische Verluste.
Stockholm, 21. Aug. (zf.) Wie ich aus guter

Quelle erfahre , sind allein in den letzten Kämpfen
bei S t a „ i s l a u fünf  r „ s s i s che G a r d c -
r e g i m e n t e r, die in diesem Abschnitt eingesetzt
worden »varcn , infolge außerordentlich schweren
Verlusten sofort wieder aus derFront zurückgezogen
»vorder,. Es handelt sich dabei um folgende Regi¬
menter : das Semenowsche Leibgarde-Regiment,
Leibgarde Dragoner , das Moskauer , das Paw-
lowsche und das finländische Leibgarde-Regiment.

In der Nordsee.
Haag, 21. Ang. (zs.) Reuter meldet folgen¬

den amtlichen  Bericht der englischen Admirali¬
tät über die Vorgänge in der Nordsee:

„Gestern zeigte der Feind sehr große Tätigkeit.
Die deutsche Hochseeflotte lies ans,
aber ans die Kunde hin, daß die britische See-
macht sehr stark sei, wich sie den, Kampfe ans und
kehrte nach den, Hafen zurück. Auf der Suche nach
dem Feinde verloren wir die beiden leichten Gren¬
zer „Nottin ghan, " und „Folmoutfi ". Alle
Offiziere des ersten wurden gerettet , 38 Mann der
Besatzung werden vermißt . Von der „Falmourh"
»vurden alle Offiziere bis ans einen gerettet . Ein
feindliches Unterseeboot wurde vernichtet, ein zwei-
tes »vnrde gerammt , dieses sank vielleicht. Die
deutsche Behauptung , daß ein britischer Torpedo¬
bootszerstörer versenkt »vorden und \'ein britisches
Schlachtschiffbeschädigt sei, ist unwahr ."

Berlin , 21. Ang. (WB. Amtlich.) Die in dem
amtlichen Bericht der englischen Admiralität vom
21. August gemachte Behauptung , daß eines un¬
serer Ü - Boote gerammt »vnrde , trifft zu.
Das Boot wurde, nachdcnr es einen geschleppten
englischen kleinen Kreuzer der, „Chatham "-Klasse
vernichtet  hatte , bei dem Versuch eines eng¬
lischen Zerstörers , es zu rammen , leicht beschädigt
und kehrte wohlbehalten in den Hafen zurück. Zu
der englischen Behauptung , daß ein zlvcites U-Boot
vernichtet »vnrde, kann erst Stellung genommen
»verden, wenn alle N-Boot-Meldungcn eingegangen
sind. Gegenüber den englischen Ableugnnngsver-
suchen, daß ein englischer Zerstörer vernichtet und
ein englisches Schlachtschiff beschädigt wurde , Ivird
auf den amtlichen deutschen Bericht vom 20. Äug.
Bezug genommen, der in allen Teilen ansrecht er¬
halten wird. Das im Bericht der britischen Admi¬
ralität angegebene angebliche Zurückweichen
der deutschen Hochseeflotte  vor den nir¬
gends in die Erscheinung getretenen britischen
Hochseestreitkräftcn ist ein Phantasicgc-
bilde.

Der englische Kreuzer „Nottingharn ", cm
Schwesterschisf der in der Seeschlacht vor dem Ska¬
gerrak mit ziemlicher Sicherheit zerstörten „B,r-
mingham ", stammt ans dem Jahre 1413, ver¬
drängte 5530 Tonnen , lief 26,3 Seemeilen , war
ii. a. mit neun 15,2 Zentimeter -Kanonen armiert
und trug 400 Mann Besatzung. Für „Falmoutl,
gelten die Zahlen : 1910 5300 Sonnen , acht 15,2
Zentimeter -Kanonen, 27 Seemeilen , 380 Mann.

Die englische Admiralität ist offenbar seit der
Seeschlacht am Skagerrak sehr nervös geworden
und eifrig bemüht, Erfolge zu konstruieren. Mit
Genugtuung kann daher festgestellt werden, daß die
sonst im Eingestehen von Verlusten sehr zurückhal¬
tende Admiralität schon jetzt zugibt , daß unsere
U.-Boote zwei der besten modernen englischen klei¬
nen Kreuzer vernichtet haben.

*

Die holländischen Blätter berichten übe,.
Bkobachtunger, holländischer Fischer

die nntenvegs eine lebhafte Tätigkeit der beiden
feindlichen Flotten beobachtet haben wollen. Ihre
Wahrnehmungen beziehen sich auf den 19. August.
Von einzelnen Fischern wurden angeblich 40, von
anderen 6 0 deutsche Kriegsschiffe  ge¬
sehen, die von 2—3 Zeppelinen begleitet worden
seien und zwar ungefähr zwischen dem 54. Grad
nördlicher Breite und dem 4. Grad östlicher Länge.
Die deutsche Flotte habe sich in nordlvestlicherRich¬
tung bewegt. Die Luftschiffe hatten nordwestlichen
und nordöstlichen Kurs gehabt. Auch englische
Schiffe  sind beobachtet worden und zwar schwan-
ken die Schätzungen zwischen 23 und 30 Schiffen.
Sic wurden nachmittags 6.30 Uhr ungefähr auf
der Höhe des 64, Grads nördlicher Breite und des
3. Grads östlicher Länge gesehen. Zur gleichen
Zeit seien drei Zeppeline in östlicher Richtung ge¬
fahren . Um 10 Uhr morgens »vurden leichte deut-
sche Kreuzer und drei Torpedoboote gesehen, die
südöstlichen Kurs hatten.

Gestern nachmittag kam das Postboot „Prins
Hendrik" in Vlissiugen an . Das Boot durfte am
Samstag England nicht verlassen. Auch gestern



wurde das Boot noch einige Zeit auf der Themse
festgehalten. Auf der Rückreise flogen am Frertag
zwei deutsche Aeroplane dicht an dem Schiff vor¬
bei und machten photographischeAufnahmen . Prins
Hendrik meldet, er sei 14 englischen Kriegsschiffen,
darunter 6 Dreadnouhgts , die von hoher See ka¬
men, begegnet. _

MWM an der eomme.
Basel, 21. August, ((zf.) Die französische Re¬

gierung beginnt das Publikum auf das Scheitern
der Offensiv e an der Somme  vorzubereiten.
Der „Petit Parisien ", dessen sich die Regierung
gern zur Aufklärung d. großen Masse, insbesoiidece.
der ländlich. Bevölkerung bedient, bringt in seiner
gestrigen Nummer einen Artikel, worin verschie¬
dene Lehren aus d̂en Erfahrungen der großen
Offensive an der Somme gezogen werden. In
dem Artikel, der offenbar aus dem Kriegsmin ^ -'-
rium stammt, wird auseinandergesetzt, daß die
Offensive an der Somme nur ganz langsame
Fortschritte  machen könne, weil die Deutschen
ebenso wie die Franzoseen während des Krieges
ihre Artillerie verbessert haben, so daß die deutsche
Artillerie auch heute noch der französischen über¬
legen sei. Zum Schlüsse des Artikels wird betont,
daß man sich in Frankreich  auf einen n e n e n
W i n t e r f e l d z u g vorbereiten müsse. Die Sol¬
daten an der Front betrachten es als selbstvê änd-
lich, daß die Offensive in diesem Jahre zum Still¬
stand kommen wird, und daß es deshalb vernünf¬
tiger wäre, den Winterfeldzug im Interesse der
Soldaten rechtzeitig vorzubereiten, anstatt dem
Publikum den Glauben beizubringen, daß die
Offensive noch in diesem Jahre zu einem endgül¬
tigen Siege führen könne. Auch der „Temps " be¬
handelt in seinem heutigen Leitartikel diese Frage.
Er bemüht sich, die I l l u s i o n zu erwecken, als
ob der jetzt in Fluß gekominene Feldzug des Gene¬
rals Sarrail  eine schnelle günstige Lösung des
Balkan -Pwblems herbeiführen könne und daß es
deshalb erst im nächsten Jahre zu einer Erledigung
des Krieges in Frankreich kommen werde.

Haag, 21. August, (zf.) Die Korrespondenten
der amerikanischen  Blätter in Berlin sen¬
den längere Telegramme über die Lage, die in den
englischen Blättern Wiedergabe finden. Der Korre
spondent der „Newhork Times " hatte eine Unter¬
redung mit dem Oberbefehlshaber an der Somme.
Auf die Frage , ob die englische Offensive sich nun¬
mehr abschwäche, erhielt der Korrespondent zur
Antwort:

„Nein, denn die Engländer sind zähe. Wir müs¬
sen unseren Feinden gegenüber gerecht sein, wir
müssen ihn so nehmen, wie er wirklich ist. Die
Engländer haben bis jetzt die Hoffnung auf Er¬
folg nicht verloren und trotz ihrer schweren Verluste,
die inir bekannt sind, kommen sie immer wieder.
Sie sind hartnäckige Feinde ."

„Wie lange wird die Offensive dauern ?" fra ^ ->
Brown . Der General antwortete : „Die Offensive
ist aufgehalten worden und der H ö h e p u n k t ist
bereits überschritten,  aber die Engländer
werden ihre hoffnungsvolle Offensive vielleicht
noch einen Monat weiterführen und vielleicht noch
länger . Sie sind zähe  und ich bin vollständig "' ,c
einen Winterfeldzug  vorbereitet . Aber
meine Front durchbrechen, das können sie nicht,
das istvollständig ausgesch lasse  n."

Der Befehlshaber schätzt die an der Somme
kämpfenden .Heere auf V/j Millionen  u . sagte,
daß die Kräfteverteilung nun so ziemlich gleich sei.
„Zu Beginn der Offensive ist es nicht so gewesen,
sagte der Befehlshaber . „Die Offensive wurde von
uns erwartet , aber wir haben vielleicht nicht ganz
eine so durchgehende Vorbereitung für die Offen¬
sive von der Seite unserer Feinde erwartet , bafe' fte
so ungeheure Kräftemassen zusammenziehen und so,
große Quantitäten von Munition aufhäufen wür¬
den. Der Feind hat sich in der Tat sehr gut für
die Offensive vorbereitet, besser als wir dachten. Er
hat viel durch die Erfahrung gelernt ." Auf die
Frage des Korrespondenten, was die Seele der
Schlacht an der Somme sei, antwortete der Befehls-
baber:

„Artillerie , Artillerie und wiederum Artillerie!
Die Partei , die die meiste Munition in das Ge¬
sicht des Gegners schleudern kann und deren In¬
fanterie die Bomben am besten wirft , wird Ter¬
rain gewinnen. Aber Artillerie spielt die Haupt¬
rolle in dieser Schlacht. Zu Beginn , als es nötig
war , G a r d i.n e n f e u e r auf die feindlichen
Linifin zu legen, hatte eine meiner Batterien einen
Frontabschnitt von 700 M . zu decken. Nun habe
ich eine Batterie für jede 90 M ., um Gardinenfeuer
zu. machen."

Herr von. Wiegand berichtete nach Amerika, auf
beiden Seiten seien etwa 10 000 Kanonen in Tätig¬
keit. Es sei keineswegs ungewöhnlich, daß auf
einem kleinen Abschnitt der deutschen Front 200 000
Granaten an einem Tag zu zählen seien. Er
schreibt: „Es ist eine Schlachtensymphonie des
Todes , das bronzene Orchester hört niemals auf zu
spielen. Die französische und englische A r t i l l e-
rie ist großartig , ich muß meinen Hut vor ihr ab¬
nehmen. Aber ich muß noch inehr Ehrfurcht haben
vor den Deutschen, die in diesein furchtbaren Ge¬
hämmer Tag uird Nacht mit dem festen Entschlüsse
standzuhalten oder zu sterben ausharren . Die Hölle
der Theologie hat keine Schrecken im Vergleich zu
dieser Unterwelt . Die Franzosen und vor allem die
Engländer scheinen riesige Massen Artillerie und
zwar darunter vom schwersten Typus aufgebracht
zu haben, riesige Mörser und selbst Schiffsgeschütze,
was man an den Detonationen erkennen kann.
Aber die deutsche Artillerie ist der französischen und
englischen inbezug auf Bedienung , Genauigkeit und
Wirkung auch nicht nni ein kleines bißchen unter¬
legen."

Die Schlacht an der Somme
im Monat Juli.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird
uns geschrieben:

1.
Als nach dem ersten stürmischen Anprall der

deutschen Heere unsere Front im Westen aus stra¬
tegischen Gründen an die Aisne zurückverlegt war,
entstand in den Herbstmonatcn 1914 jene Linie,
die, bei Noyon in den bekannten scharfen Winkel
umbregend, sich bis zum Meere erstreckt. Indem
mj,üch von Punkt zu Punkt verknorpelte, ging der

wpöSErtcn allmählich in die Form des Stel-
lungSkrregev über. Beide Gegner „bauten ihreStellung aus, " verwandelten sie ht cin rnZ,,
de» örtlichen Verhältnissen angepaßtes , knnstvol-
les, nach der Tiefe gegliedertes System von
Schützengräben mit vorgelegten Drahthindernis-

sen, nach rückwärts mit den erforderlichen Verbin-
dungs » und Annäherungsgräben.

Der Abschnitt, welchen unsere Gegner für ihre
neuen und gewaltigen Anstrengungen auserwühlt
hatten , ist in der Luftlinie etwa 4 0 Km . breit ; er
erstreckt sich in der Picardie  zwischen den Dör¬
fern G o m mcco  u r t, nordwestlich von P e r o n-
n e. Die beiden genannten Städte bildeten das
Angriffsziel.

Das Gelände ist eine teilweise leicht, teilweise
kräftig gewellte Ebene, fruchtbar und gut ange¬
baut , mit vielen wohlhabenden Dörfern und we¬
nigen kleinen Waldparzellen durchsetzt. Zwei Was¬
serläufe bilden starke Einschnitte. Zunächst der
S o m m e f l u ß. Er läuft in kanalisiertem Zu¬
stande durch eine versumpfte Niederring von Sü¬
den her bis an die Stadt Peronne heran , dann
mit starken Windungen in hauptsächlich westlicher
Richtung. Zwischen den Dörfern Cnrlu und Eclu-
sier unterbrechen seine Windungen mit den von
ihnen umschlossenenS u m p f w i e s e n auf eine
Breite von 4 Km. senkrecht das beiderseitige Gra¬
bensystem, an dessen Stelle hier nur Drahthinder¬
nisse vorhanden waren.

Einen ähnlichen,'allerdings nicht ganz so bedeu¬
tungsvollen Einschnitt bildet der An c re - Bach,
welcher von Nordosten nach Südwesten durch die
Stadt Albert hindurch der Somme zuströmt, die
er hinter der feindlichen Front westlich Eorbie er¬
reicht. Seine Niederung durchfchneidet zwischen den
Dörfern T h i e p v a k und -Hamei  die hier et¬
was nach Südivesten zurückgebogenen beiderseiti¬
gen Ausgangsstellungen.

So gliedert sich das Gebiet der Sommeschlacht
in drei Abschnitte:  den N o r d a b s chn i t t
von Gomuieecourt bis Hamel, den mittleren
Abschnitt  von Thiepval bis Curlu und den
Südabschnitt  voin Südrand von Frise bis
Vermandovillers , der alten Hauptstadt der Viro-
manduer . Die Dörfer und Waldstücke des Schlacht¬
feldes wurden zu Stütz - und Brennpunkten des
gelvaltigen Ringens.

Die feindliche Stellung ivar iy 2 Jahre lang
ganz von Franzosen besetzt gelvesen, bis die Eng¬
länder einen Teil übernahmen . Der Punkt , an
welchem sich die englische und die französische
.Front berührten , liegt auf einer Stelle , welche
man etwa findet, wenn man eine gerade Linie vom
Nordrande von Conibles nach dem Südrande von
Carnoy zieht.

2.
Der Angriff auf eine derartige befestigte Feld¬

stellung bedarf erheblicher Vorbereitungen.
Anzeichen lvurden von unseren Truppen schon et¬
wa Mitte Mai beobachtet. Bon Ende Mai an
wurde erhöhte Erkundungstätigkeit angeordnet,
der gegenüber der Feind sehr wachsam lvar. Ver¬
schiedene Patrouillenunternehmungen mißglückten
daher. Bei anderen erfolgreichen Aufklärungs-
Versuchen wurden Gefangene eingebracht, wobei
man feststellen konnte, daß der Gegner seine Gra-
benbesatznngen znsnmmcnschob und verstärkte.
Unsere Flieger erkannten hinter der feindlichen
Front erhöhte Tätigkeit , eine Menge neuer Feld¬
bahnen und Unterkunftsanlagen . Das alles ge¬
stattete aber noch keinen sicheren Schluß auf Stärke
und Umfang des bevorstehenden Angriffs . Denn
der Feind entfaltete zugleich auch auf der übrigen
Front eine lebhafte Tätigkeit , um seine Absichten
zu verschleiern. Volle Klarbeit kann erst der tat¬
sächlich einsetzende Angriff liefern.

Das erste bestimmte Anzeichen der feindlichen
Absichten war das Einsetzen einer  st a r ke n
A r t i l l e r i e v o r b e r e i tu  n g, welche vom 22.
Juni ab sich zu immer größerer Heftigkeit stei¬
gerte. Es wurde nun erkennbar, daß der Feind
auf s ch male m Ran m sehr viele Ge-
schütze,  darunter auch schwere Schiffsgeschütze,
angehäuft hatte . Der taktische Zweck einer solchen
Beschießung ist, die a u s g e b a u t e n Stel¬
lungen,  insbesondere die deckenden Unterstände
und Stützpunkte sowie die vorgelagerten Dcahthin-
'dernisse, endlich auch die Ruhestellungen hinter der
Front und die Annäherungswege so vollständig
wie möglich zn zerstören und die Widerstandskraft
der Verteidiger gründlich zu erschüttern. Dieses-
Wirkungsfeuer wurde dadurch unterstützt, daß der
Feind auch vielfach Gasgranaten  verwandte
und in den Pausen seines Sperrfeuers bei geeig-
neter Luftströmung Gas über unsere Stellung
hinstreichen ließ. Den Verteidigern , deren Nerven
durch das vieltägige Trommelfeuer ohnehin einer
starken Belastungsprobe ausgesetzt waren , brachte
das den weiteren Nachteil, daß sie während des
erschöpfendenWartens auf den Angriff auch noch
beständig die Gasmaske tragen mußten . Vom 25.
bis 30. Juni steigerte sich die Beschießung zu
einem ununterbrochenen Trommelfeuer . Es rich¬
tete sich gegen die ersten und zweiten Stellungen
und die Artilleriestellungen , sowie gegen die Som¬
mebrücken. Nach diesem siebentägigen Trommel¬
feuer hatten die Gräben der gesamten Angriffs¬
front stark gelitten.

3.
Am 1. Juli morgens 5 Uhr schwoll auf der gan¬

zen Front von Gommecourt bis Vermandovillers,
am meisten aber unmittelbar nördlich und südlich
der Somme das Trommelfeuer zu unerhörter Hef¬
tigkeit an . Verderbendrohend wälzten sich Gas¬
wolken ihm nach. Von 9 Uhr an ward es deutlich,
daß der Sturni unmittelbar bevorstand: Das
Feuer prasselte hauptsächlich auf die vorderen Grä¬
ben. Um 10 Uhr 30 Min . verlegte der Feind es
auf unsere zweite Stellung , und gleich darauf er¬
folgte auf der ganzen Linie der allgemeine
Stur  m.

In einem Teil der berannten Stellungen fie¬
len, dem Feind Gefangene  anheim ; zerschos¬
sene Maschinengewehre und eingebaute Geschütze
älterer Art wurden seine leichte Beute — diese
selbstverständlichim letzten Augenblick von den
Verteidigern gesprengt. Das Feuer der französi¬
schen Artillerie wurde durch Flieger gelenkt,
welche aus geringer Höhe Bomben auf unsere
Schützengräben warfen . Unsere Divisionen auf
dem rechten Flügel des Südabschnittes ,hatten mit
Abend des ersten Schlachttages einen starken Aus¬
fall an Artillerie.

Trotzdem  bedeutete für die Angreifer der
erste Kanipftag eine Enttäuschung.  Aus
allen Gefangenenaussagen geht hervor, daß Eng¬
länder wie Franzosen des festen Glaubens gewesen
waren , der siebentägige Eisenhagel müsse die
Widerstandskraft der Verteidigung bis auf den
letzten Rest zertrümmert haben. Sie ivaren auf
einen „Spaziergang"  gefaßt gelvesen und
fanden trotzigen, hartnäckigen Widerstand,
mußten sehen, wie der vernichtet geglaubte Feind
s chw e r e b l u t i g e V e r l u st e in ihre Reihen
riß . Unsterblich wird der Ruhm der Männer blei¬
ben, die nach solcher Tage Höllengraus noch un-
verzagt dein Feind die Stirn geboten, seine Pläne
gleich un Beginn zerschlagen haben. In der Dank¬

barkeit des Volkes leben die ihrem Posten bis zum
Tod Getreuen fort , denen der einstürzende Graben
das Ehrengrab geworden ist.

An diesem ersten Tage des großen Angriffs
haben die deutschen Truppen den nördlichen Ab¬
schnitt bis zur großen Straße Albert -Bapaume
in seincnt ganzen Umfange gehalten. Südlich der
Straße gelang es den Engländern , an vielen
Stellen in unsere vordersten Gräben einzudrin¬
gen, während die Franzosen gar bis zu den äuße¬
ren Rändern der Dörfer Hardcconrt und Curlu
vorstießen und während der folgenden Nacht letzte¬
res Dorf ganz in ihren Besitz brachten. In dem
Abschnitt südlich der Somme fielen den Franzosen
unsere vordersten Stellungen in der ganzen Breite
des Abschnittes zwischen Somme und der Römer¬
straße in die Hand, und auch der Ortschaften Dom¬
pierre , Becquinconrt , Bussus und Fay konnte sich
der Feind bemächtigen. Wie wenig  aber der
Gewinn des Tages den Hoffnungen der Eng¬
länder entsprach, geht am deutlichsten daraus her¬
vor, daß nach einem Angriffsbefehl , der sich.bei ei¬
nem gefangenen Engländer gefunden hat, schon
am ersten Tage die Linie Pniseux—Miraumont—
Martinpuich erreicht werden sollte, eine Linie,
die heute, nach sieben Wochen, an keinem Punkt
ein feindlicher Soldat — es sei denn als Gefange¬
ner — betreten hat.

Während der Nacht vom 1. zum 2. Juli wurde
auf deutscher Seite die Artillerie  soweit an¬
gängig verstärkt. Viele außer Gefecht gesetzte Ge¬
schützt holte die hingebende Arbeit ihrer Be¬
dienungsmannschaften noch im Laufe der Nacht
aus den verlassenen Batteriestellungen zurück.
Auch gelang es ohne Kämpfe und ohne nennens¬
werten Verlust, Jnfanterieverstärkungen in die ge¬
haltene Zwischenstellnng einzubringen.

Eine Nachricht vo» der „Deutschland".
Haag, 20. Aug. (Zens. Bln .) Havas meldet

aus London: Die Zeitungen vernehmey aus New-
york: Von Boston kommende Reisende versichern,
daß sie am 12. August das Handelstauchboot
„Deutschland" auf der Höhe der Nenfund-
l a n d b a n k gesehen hätten.

Lord Northclisfes Friedensbcdingnng.
Lugano , 21. Anglist, (zf.) Lord Northcliffe

ist vom Besuche der italienischen Front in Beglei¬
tung des Chefredatkeurs der „Times ", Steed , in
Rom eingetroffen . Er erklärte, England mache erst
Frieden , nachdeni der d e u t s che K a i se r ge¬
fangen  nach England gebracht worden sei.

Furchtbar einfach! Deutschland aber macht mit
England nicht eher Frieden , als bis der böse Bara-
long-Geist aus der britischen Regierung gewichen
und die britische Nation etwas Bescheidenheit u.
Anstand gelernt hat.

Vom Balkan-Kriegsschauplatz.
Zur Eroberung von Florina.

Genf, 21. August. (Ctr . Bln .) Die Pariser
Sonöerberichte über den Kämpf von Florina ver¬
schweigen das Endergebnis , nämlich die Räumung
der Stadt durch die serbischen Truppen . Dein
„Petit Parisien " zufolge, fand einer der erbittert¬
sten Zusammenstöße 4 Kilometer vom Bahnhof
Florina statt. /Der Bericht erwähnt ausdrücklich,
daß/die Serben nicht auf den,(eigenen Widerstand
angewiesen waren . ' Sakrail scheint sie rechtzeitig
mit s r an z ö s i sche n Truppest u n t e r st ü tzt
zu haben, was aber am dein Ausgang des Kampfes
nichts änderte . Die Depesche schließt mit einer
kurzen Erwähnung der Operationen im Abschnitt
D o i r ä n, wo das Dorf D o l d z e l i heiß umstrit¬
ten wurde und bei Abgang des Berichtes in den
Händen ' der Bulgaren war . Die Kanonade dquerte
fort.

Der Kampf um Doldzeli.
WB. Genf, 21. August. Reuter meldet : Der

erbitterte .Kampf Mann gegen Mann um das
Dorf Doldzeli,  das am 16. August von den
Franzosen besetzt wurde, geht weiter . In der Nacht
zum 17. August nahmen die Engländer  einen
Doldzeli beherrschenden Hügel. Die griechischen
Truppen sind aus Demir Hissa und Starchisto ab¬
gezogen, entsprechend der bulgarischen Forde¬
rung . Die Bulgaren  besetzten diese Stellungen.

„Die Offensive gegen Sofia ".
Der Pariser Korrespondent der Turiner Stani-

pa stellt in einem Artikel : „Die Offensive gegen
Sofia " baldige Aufnahme des Vormarsches der
Arinee Sarrail von Saloniki in Aussicht. Es seien
nun alle die gewaltigen Schwierigkeiten, die sich
ihm bisher entgegengestellt hätten , überwunden.
Vor zwei Mostaten noch wäre der Verfnch eines
Vormarsches gegen Bulgarien und das besetzte
Serbien durchaus aussichtslos gewesen. Aus stra-
tegischen Gründen , habe Sarrail bei seinem Rück-
znr vom Warar seinerzeit nicht nur die Eisenbahn¬
linien mit allen Brücken, Tunnels und Viadukten
auf das gründlichste zerstört, sondern es sei über¬
haupt jede Möglichkeit zu raschen Truppenbe¬
wegungen aufgehoben worden, so daß für den Ein¬
tritt in Griechisch-Mazedonien lediglich Fußwege
und gangbare Bergpfade übriggeblieben seien.
Dadurch sei es einerseits möglich geworden, in der
Zeit von acht Monaten in aller Ruhe das be¬
festigte Lager von Saloniki auszubauen , das nun
in einer Weise befestigt sei, daß es keinen Angriff
auch der mächtigsten Armee zu fürchten brauche.
Eine große Schwierigkeit sei dann anderseits
allerdings dadurch entstanden, daß die auf dem
Rückzuge zerstörten Verkehrswege dann auch nicht
zn einem neuen Vorstoß verivandt werden könnten,
obwohl sie dazu unbedingt erforderlich seien. Nicht
geringe Schwierigkeiten habe auch die Zufuhr von
Proviant und Munition geboten. Mazedonien
selbst konnte für das Heer gar nichts liefern und
fämtliche Lebensmittel ohne jede Ausnahme muß¬
ten daher von auswärts bezogen werden. Auch
die Anhäufung der notwendigen Munition habe
längere Zeit erfordert . Wohl seien schon vor eini¬
gen Monaten ganze Berge von Geschossen im Ha¬
fen von Saloniki vorhanden gewefen, aber Sar¬
rail wollte nicht zum Angriff Vorgehen, bevor er
nicht durchaus ausreichende Vorräte angesammelt
hatte . Heute sei auch in dieser Hinsicht jeder Man¬
gel beseitigt. Ferner sei auch die Zahl der Trup-
Pen der Verbündeten gegenübergestanden. Da man
aber für den Verbindnngsdienst , für die Muni-
tions - und Lcbensmitteltransporte und für die
lleberwachung der Verkehrswege ungefähr der
Hälfte dieser Truppenzahl bedurfte, so schien es
Sarrail nicht geraten , mit derart unterlegenen
Kräften eine Offensive zu beginnen. Auch die
erste russische Truppensendnng reichte dazu nicht
aus . Dazu sei noch die Malaria gekommen, welche
ivährend der heißen Zeit die Zahl der Kranken
stark vermehrt habe. Seither seien aber viele
neue Truppenkontingente namentlich Russen

angekommen und die Offensive könne beginnen,
habe wahrscheinlich schon begonnen. Der Bericht¬
erstatter meint, die Verbündeten hätten schon mit
der Wegschaffung sehr gewaltiger Hindernisse, wie
sie ihrem Unternehmen in Mazedonien entgegen¬
standen, eine erste große Schlacht gewonnen.

Wie der amtliche deutsche Tagesbericht vom
Freitag mitteilte , sind die verbündeten deutsch-
bulgarischen Truppen diesen angeblichen Angriffs¬
absichten Sarrails zuvorgekommen und ihrerseits
mit gutem Erfolge zum Gegenstoß angetreten.

Brussilow und Hindenburg.
WB. Bern , 21. Aua . Steguemann  schreibt

zur Krieasla « im Bund a. u.:
Brussilow  muß übev geivaltige Heeces-

massen verfügen, um die allgemach ins uferlose ge¬
ratene Kmegsliandlunaleu zu speisen, die er als
wagemutiger Spieler zwischen P r i v j e t und
Moldawa  verfolgt . Hat Kuropatkin  sich
geweigert, ihm dazu die letzte verfügbare Reserve
der Nordfront nbzugeben. oder nutzlose Stürme
zwischen Riga und Dünaburg vorzutreiben ? Wie
dem auch sei. eins ist oowiß: Einen größeren und
kühnem Feldzug bat Rußland noch nie unter-
nommen. ' Dagegen waren die Kriegshandlun !-
gen des Großfürsten in Ostpreußen , Polen und den
Karpathen vorsichtige und wohlbasierte Unterneh¬
mungen . Es ist möglich, daß Brussilow  mit
seinem gewaltigen Angriff , den er mit Glück und
Kühnheit lenkt, noch weitern Erfol -r hat . Es ist
aber ebensogut möglich, daß er um den Erfolg ver¬
kürzt wird und höchstens Remis macht. Solange
das Königreich Polen und Kurland  in deirt-
scheni und österreichischem Besitz sind, u. die Kar¬
pathen Pässe  fest bleiben, kann die russische
Strategie nur durch eine restlos ausgefochtene Ver-
nichtttnasschlachtzum Enderfolg gelangen. Gat
Bothmer  jetzt abgebaut, so ist Brussilow damit
der Aussicht auf eine solche zwischen Zalocze und
Nizniow entgongien. Daran ändern die wütenden
Nachhutgefechte nichts. In diesem Lichte betrachtet,
ist also die. Entwuirelimg . der „fundamentalen
Winterstelluna Tarnovol -Buczacz". von der in dev
russischen Meldung, die Rede ist. nur ein bedingter
Erfolg Drussilows. ganz abgesehen davon, daß dir
Gegenmnsüiahmen Hindenbnrgs und Erzherzog
Karls noch nicht sichtbar geworden sind und „di«
im Gange befindliche Umgruppierung der verbün¬
deten Truppen noch in weiterer Durchführung be-
ig-riffen" ist. Stuf dielen Umstand ist besonders
Wert zu logen. Fe länger die Durchführung dev
Umgruppierung dauert , desto umfangreicher muß
sie sein.
' Jnr weitern Verfolg seiner Ausführungen
schreibt dann Stegemann : Die russische Meldung
pom 12. August, die von einem alücklichen Abschluß
der gewaltigen Operationen spricht und neue Per¬
spektiven aufschlänt. nt daher mit Vorsicht anfzu-
nehine». Am 7. November 1914 gab der russische
Generalstab eine ähnlich gefaßte Meldung über die
großen Erfolge heraus , die damals von den Russen
vom 25. September bis 5. November an Weichsel
und San erstritten worden waren , die nach Auf-
fassima des russischen Generatstabs einen vollen
Sieg daristellten und Hindenburg und die Oester-
reicher in die passive Verteidigung ans Krakau und
Schlesien ziwückgewvrfen batten . Jene krieasge».
schichtliche Melbung schloß mit den Worten : „Die¬
ser Sieg gestattet unfern Truppen , zur Durchfüh-
>rung neuer Aufaaben zu schreiten, welche eine ivme
Kriegsperiode einleiten werden". Die neu«
Kriegsperiode brachte aber den Flankenstoß Hm-
denburgis ans Tliorn und endete am 17. Dezember
nach den Schlachten von Lodz und Limanowa mit
dem negativen Abschluß der russischen Offensive.

Der geschätzte Schweizer Mikitärschriftstellöv
findet also, daß der Misse Brussilow ein sehe
kühnes Spiel  riskiert und daß ein nicht min¬
der kühne und selbstbewußter Gegenspieler und
Strategie in der Perlon Sindenburgs die deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen führt . Wir
hoffen mit Zuversicht, daß Bünssilow sein kühnes
Svsel verlieren und den Krieg dadurch erheblich aba
kürzen werde. i

Nachmusterung in Frankreich. ' '
Bern , 20. Aug. (zf.) Das „Petit Journal"

bestätigt heute, daß alle seit Anwendung des Ge¬
setzes Dalbiez zurückgestellten und befreiten Leute
n o chm als unter  s u cht werden sollen. Die
Nachricht habe in Frankreich große Aufregung her¬
vorgerufen , aber, so tröstet das Blatt , die Skmt»
mer werde in der Angelegenheit das letzte Wort
haben, und wenn das Gesetz angenommen würde,
könnte es doch erst in einigen Monaten zur Aus¬
führung kommen. ;

Ein Zeppelin als Nvthelfer.
Nmuideu, 19. Aug. Der Kapitän dos schwedi-

schen Dampfers „Gothic," berichtet, daß er unge¬
fähr drei Meilen westlich von Imuiden sah, wie
ein großer Zeppelin auf einen niederländischen
Schleppdampfer zukam und einige Male über dem
Schleppdampfer hin- und herfuhr , als wenn er mit
dem Kapitän sprechen wollte. Bald darauf stieg'
der Zeppelin wieder auf und verschwand in west¬
licher Richtung, während der Schleppdampfer mit
voller Fahrt hinterher dampfte. Vermutlich hat
der deutsche Kommandant den Kapitän um D e i -
stand  für irgend ein zum Sinken gebrachtes
Frachtschiff ersucht.

Verstärkte Werbungen in Südafrika.
Haag, 20. Aug. (zf.) „Daily Telegraph " mel¬

det aus Johannesburg:  Die Werbekommis¬
sionen haben am Freitag eine Botschaft Bothas
erhalten , worin dieser auffordert , sich nun doppelt
bei der Werbung  a n z u st r e n g e n,  um dir
Truppen des General Smnts auf der nötigen
Stärke zu halten und so die Verlängerung deS
Feldzuges zu vermeiden. Außerdem wünsche die
Reichsregierung dringend , daß die südafrikanische
Ueberfeebrigade verstärkt werde. Botha hat die
Absicht, persönlich eine Aufforderung an das Pu¬
blikum zu erlassen.

Deutschland.
Die Rcichsfleischkarte.

Berlin , 21. Aug. Die Beratungen über die
Einführung  der R e i chs f l e i schka r t e
sind, wie wir das vor einiger Zeit schon in Aus¬
sicht stellten, nunmehr zum A b s chl u ß gelangt,
sodaß mit der Veröffentlichung  der ein¬
schlägigen Bestimmungen in allernächster
Zeit  zu rechnen ist. Es wird ebenso, wie es jetzt
vielfach bei den örtlichen Fleischkarten der Fall ist,
von Monat zu Monat die Fleisch-
menge  bestimmt werden, die sich entsprechend
den vorhandenen Fleischvorräten auf ungefähr 300
Gramm pro Kopf und Woche belaufen wird . Um
die Mitte jeden Monats soll die Fleischmenge be¬
kanntgegeben werden, die für den nächsten Monat
in Betracht kommt. Die Fleischkarte wird das



Bezugspreis:
Vierteljährlich 1,95 Mk.. monatlich 65 Pfg .,
öurd) 6eit Briefträger 2,37 Mk.. bei »er

Post abgeholt 7,95 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer - un » Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Märkteverzeichnks.
3. Naffauifcher Landwirt.
4* Gewinnliste der Preuß . Älasfenlotterl «.

Erscheint täglich
_ außer an Sonn - unü Zeiertagen._ Verantwortlich für 6en allgemeinen Teil : Dr. Albert Sieber , Limburg. — Rotationsdruck und Verlag »er Limburger Vereknsdruckerei, ® . m. b. h.

Anzeigenpreis r c
Die siebengejpaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kost«-n 40 Pfg.

Anzeige n -Annahme:
Nur bis 9 '/»Uhr vormittags des Srfcheinungs«
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expeöition : Diezerstraße 17,
Zernsprech- Anschluß Nr. 8.

** 9

Nr . 192.
-Ns

Limburg a. d. Lahn , Dienstag , den 22 . August 1916. 47 . Jahrgang.

Ehrentafel.
Mutiger Handgranntcnkamvs.

Es war während der Champagneschlacht. Die
4- Kompagnie 1. Garde -Negiments zu Fuß hielt
einen Graben 60 Meter vor der französischen Siel-
King. Am Nachmittag des 18. März 1915 ging der
Feind znm Sturm vor. Die Grenadiere schlugen
ihn ab. Rechts im Anschlußgraben jedoch waren
die Zuaven  in den Abschnitt des Nachbar-Regi-
wents eingedrungen und hatten sich in wütendem
Handgemenge der Stellung bemächtigt. Der her-
deigeeilte junge Leutnant Graf S . ergriff selbst ein
Gewehr und befahl dein Unteroffizier Hammernick
(aus Essen) von der 4. Kompagnie mit ihm den
Graben zu säubern. Beiden folgten 12 Mann mit
Handgranaten , jener wiederaufgelebten Nahkampf-
waffe. die ehemals dem „Grenadier"  den
Namen gegeben. Wein- und siegestrunken kommen
die Zuaven heran , mit aufgekrämpelten Aermeln,
die blanke Waffe vor der bloßen Brust . Nur eine
Grabenkrümmung trennte noch die Gegner, da
warf Hannnernick die erste Granate . Ihre furcht¬
bare Sprengwirkung tötete drei Zuaven : die an¬
dern flüchteten hinter die nächste Schulterwehr , von
wo sie auf den nachfolgenden Handgranatentrupp
feuerten . Obwohl die Kugeln den Tapferen um die
Ohren zischten, drangen sie vor, über die Leichen
von Freund und Feind hinweg, und hatten nach¬
einander sechs Schulterwehren des Grabens zurück¬
erobert , als eine Granate einschlilg und sie ihres
tapferen Führers beraubte . Hammernick, der sei¬
nem Leutnant zu Hilfe sprang , hielt einen Toten
in seinen Armen. Dann übernahm er das jetzt
noch schwerer gewordene Werk und riß die Kamera¬
deil mit sich fort . Er schleuderte nunmehr allein
die zugereichten Handgranaten . Mit jedem
Schritt vorwärts wurde dies schwieriger. Zäh
kämpfte er sich immer weiter vor, bis er die feind¬
liche Uebermacht in das blind auslaufende Graben¬
ende preßte. Eng gedrängt starrten über den Gra¬
benrand die blinkenden Klingen . Während er nun
feine Kameraden auf das wiedereroberte Graben¬
stück so verteilte , daß sie Flüchtende unter Feuer
p.ehiileil koilnten, hielt der heldenmütige Unteroffi¬
zier auf seinenl Posten aus , bis ein Minenwcrfer
das Werk der Vernichtung vollendete.

Fiinf Tage später wurde dem Unteroffizier
-Pammernick vom Kaiser selbst das Eiserne Kreuz

Klasse überreicht.

^ Standhafte Verteidigung.
Zn heldenhaftem Ansturm waren die Höhen von

. genommen, die französischenGräben überrannt,
die überraschte Besatzirng zu Gefangenen gemacht
worden. Jetzt galt es, die eroberte Stellung zu
halten . Mit allen Mitteln uild großer Schnellig¬
keit hatte der Gegner Verstärkungen herangezogen.
Nach starker Artillerievorbereitung gingen bte
französischen Kolonnen zum Angriff vor. Heiß
wütete der Kampf um die Stellung der 12. Kom¬
pagnie Grenadier -Regiments König Friedrich III.
(2. Schlesisches) Nr . 11. Wiederholt war schon der
Gegner mit schweren Verlusten zurückgeschlagen
worden, immer wieder drang er in dichten Kolon¬
ien auf den Graben ein. In einer Sappe stand
der Gefreite der Reserve Wittke (aus Marschwitz,
-Kreis Neumarkt ) und schleuderte eine Handgranate
"ach der anderen in die dicht gedrängte , vorwärts
stürmende Masse der Angreifer . Furchtbar räumte
der Eisenhagel unter den Franzosen auf:  sie muß¬
ten sich zuriickziehen. Die eintretende Gefechtspause
wurde sogleich zum besseren Ausbau der Stellung
benutzt: Wittke ließ Sandsäcke füllen und eine
Barrikade errichten. Der tapfere Gefreite verließ
keinen Augenblick seinen Stand , aufmerksam spähte
sein Blick nach dem Feinde . Es wurde Nacht, der
Gefechtslärm nahm kein Ende. Da ! — dunkle Ge¬
stalten vor ihm. „Die Franzosen, " rief er und schon

ivüteten die Handgranaten unter ihnen, vielstim¬
miges Geschrei hervorrufend . Ununterbrochen setzte
Witte seine wirksamen Handgranatenwürfe fort:
der Arm drohte zu erlahmen , aber der starke Wille
half . Er hielt aus , bis der letzte Framoie ver-
" 'wunden war . Noch vier Tage lang erneuerte der
Feind seine heftigen Angriffe . Gefreiter Wittke
hielt unerschüttert auf seinem schwierigen Posten
aus und keinem Gegner gelang es, in den Graben
einzudringen.

Der standhafte Gefreite erhielt das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

Tapfere Pioniere.
Am 23. März 1916, bei einem Angriff auf eine

vom Feinde stark befestigte Höhe, stürmten die Un¬
teroffiziere Gärtner (aus Rohlinghansen , Krers
Gelsenkirchen) und Trösten ,(aus Königsberg i. Pr .)
Und die Pioniere Schreier (aus Neiße i. Schl.) und
Spiwok (aus Königshütte i. Schl.), sämtlich von
der 4. Kompagnie des Pionier -Regiments Nr . 29,
im Heftchen Kugelregen an der Spitze ihrer Hand-
granatentrupps vor und drangen in die feindliche
Stellung ein. Den Unteroffizieren Gärtner und
Trösten galt es, die französischen Maschinen¬
gewehre, welche während des ganzen Angriffs durch

ihr flankierendes Feiler die Reihen der Stürmen«
den gelichtet hatten , zum Schweigen zu bringen-
Unerschrocken begannen sie, unter ständigem Wer-,
fen von Handgranaten , den feindlichen Graben auf«
zurollen. Es gelang ihnen, den Feind bis zutn
ersten Maschineugewehr-Unterstand zusammenzu-
drängeu . Doch hier staute sich alles ; der Feind ver«
dämmte geschickt den Graben mit Drahthinder«
nissen und Steinen . Einem Gegner, der gerade
auf den Unteroffizier Trösten anlegte, schleuderte
Unteroffizier Gärtner eine Handgranate ins Ge-
sichl. Es entspann sich ein heftiger Handgranaten¬
kampf, in welchem trotz hartnäckigsten Widerstan-

Getreu vis in den Tod.
Roman von Arthur B a b i l l o t t e.

28) (Nachdruck verboten.)
, „Laß mich los oder ich schlage Dich!" schrie An¬

toine in höchster Wut . Er konnte genau die beiden
Offiziere erkennen, die die Sitze einuahmen : der
eine zeigt mit der Hand nach Norden, während der
-andere bedauernd die Achsel zuckte . . .

Jetzt hatte auch Magdalene die beiden Deut¬
schen erspäht, und da war es ihr , als würde eine
unermeßlich reiche, himmlische Gnade in ihr ge¬
quältes Herz gegossen, als würde sie von einer un¬
sichtbaren Hand emporgehoben, hoch in den blauen
Himmel hinein . Ihr war , als fiele alle Not, als
sielen alle Aengste und Verzweiflungen der letzten
Tage , alle Gefangenschaft und Vergewaltigung , de¬
nen sie ausgeietzt war , plötzlich von ihr ab, und sie
stand da und >var erlöst, war ein beseligtes, unend¬
lich gesegnetes Geschöpf, das alle Bitterkeit vergaß
und nur danken, danken wollte . . . .

Der eine der beiden Offiziere des Eindeckers
war Herbert 'Werner . Wie ein Wunder stand sein
Gesicht vor ihr, nur durch hundert Meter Zwischen¬
raum von ihr getrennt . Sie wollte einen Ausruf
Ausstößen, sie wollte dem geliebten Manne hinaus-
lauchzen, daß er, der tapfere , zielbewußte Mann
den Ruf vernehmen und zu ihr kommen sollte, sie

befreien . . . Aber Antoine hatte, mit seinen
wutfunkelnden Blicken das Gesicht Magdalenas
'treifend, die sonderbare Veränderung wahrgenom-
wen, die auf ihren Zügen vor sich ging. Er cr-
Kaunte über diese Verwandlung aus flammender
Empörung in lächelnde, ganz weltvergessen
wchelnde Freude und Erwartung . . . Ein Ver¬
dacht durchfuhr  ihn , blitzschnell, ohne sich selbst ganz
,wr darüber zu werden, tvarnm er es tat , schloß

st % gewaltsam mit der Hand den Mund , als sie
wn öffnen wollte, den Geliebten zu rufen . . . Der
.schrei vergurgelte zwischen den hart sich auf ihre
F.jppen pressenden Fingern . Sie bäumte sich zu¬
rück, sie sträubte sich, suchte sich von ihm loszu-

; er aber hielt wie in eisernen Klammern,

T3- :'"' ü' ."  . . . 1 1 -
er zerrte sie, die sich heftig tvidersetzte, durch das
Zimmer , zerrte sie hinaus auf den Korridor , stieß
mit den: Fuß die Tür zum Keller auf, die nur an¬
gelehnt war, und zwang das Mädchen die Treppe
hinab . Zum letzten Mal , mit letztem Willen sich'
aufbäumend , stieß sie mit der Stirn hart gegen ei¬
nen der dicken Querbalken , die das Gewölbe tru¬
gen, Funken stoben vor ihren Augen auf, mit einem
röchelnden Seufer fiel sie in eine Ohnmacht.

Antoine bettete sie auf einer Schütte Stroh , die
sonst den Weinflaschen als Lager diente, aber jetzt
gerade leer stand. Alles geschah in fieberhafter
Eile : er überzeugte sich, daß sich ein Mensch nicht
durch die Kellerluken zwängen konnte und lief dann
die Treppe hinauf , mit jedem Schritt drei Stufen
auf einmal nehmend ; den Diener Henri , der ihm
im Korridor über den Weg lief, gab er strengen
Befehl, die Kellertür , an der er den Schlüssel
herumdrehte , nicht aus den Augen zu lassen, bis
er wiederkäme.

Dann sprang er mit weiten Sätzen durch den
Park , am Gartenhäuschen vorbei, schlüpfte durch
die Hinterpforte und lief den Weg entlang , den er
den Arbeitern anaciiviesen hatte . Er sah sie in der
Ferne auf sich zugelaufen kommen, rannte weiter
u. stieß mit ihnen zusammen, dort, wo ein- Seiten¬
weg einmündete , der um einen großen Garten
herum über die Allee nach jenem Bauland führte,
das hinter der Wiese sich dehnte. . .

Mit hastigen Worten gab er ihnen Verhaltungs-
maßregeln . „Versteckt die Flinten und Messer un¬
ter den Wämsern ! Wir schleichen uns von hinten
an den Eindecker heran , tun zunächst als seien wir
harmlose Zuschauer und benutzen den Augenblick,
wo die beiden Deutschen nicht mehr auf uns achten,
sie niederzuschieben? Verstanden?

Sie stießen dumpfe Schreie der Wut , der Blut¬
gier aus : ihre Augen funkelten tigerhaft . ' Mit.
keuchenden Lungen liefen sie hinter ihm her dem
Landungsplatz des deutschen Flugzeugs zu . . .

Die beiden Piloten machten sich am Motor zu
schaffen: sie hatten erhitzte, müde Gesichter, die von
der Sonne braun gefärbt waren . Der eine schimpfte

in allen Tonarten und rüttelte wütend an dem
Motor , der plötzlich versagt hatte und sich durchaus
nicht mehr bewegen wollte.

„Nur ruhig Blut ", sagte der andere, es war in
der Tat Herbert Werner , der sofort als Flieger ein¬
gestellt worden war , kaum nachdem er sich gemeldet
hatte, „wir müssen der Sache auf den Grund kom¬
men. Ueberlassen Sie das mir , Steffens , und
passen Sie derweilen auf, daß uns nicht eine un¬
vermutete Gefahr auf den Kopf kommt . . ."

„Ach was !" murrte Oberleutnant Steffens,
„weit und breit gibts hier keine Soldaten ? Haben
Sie einen gesehen während unserer zweieinhalb¬
stündigen Fahrt ? Ich nicht! Die haben sich alle
nach Lüttich auf die Strümpfe gemacht, feiges Volk
scheint's ! Na , und die Zivilisten , die können uns
doch nicht imponieren . . . Soll mal einer wagen,
sich zu mucksen!"

„Na," sagte Werner zweifelnd, ,',denken Sie an
das Nest, durch das wir gestern zogen. Aus - den
Häusern schossen die Herren Zivilisten auf uns . Es
ist ein rabiates Volk hier . . ."

„Rabiat hin, rabiat her ! Sehen Sie zu, daß
Sie den Kasten wieder in Ordnung bringen . Wir
haben Wichtigeres zu tim , als uns hier auf dieser
grünen Wiese die Beine in den Leib zu stehen."

„Aha," unterbrach er sich, „da kommt schon neu¬
gieriges Gesindel an . Wahre Halunkengesichter.
Aber sie halten Rübe , will mir scheinen."

Er rief zu den Männern hinüber , in einem
herrischen Französisch: „Wer eine verdächtige Be¬
wegung macht, wird niedergeschossen! Mcrkts
Euch!" Damit zog. er den Revolver aus dem Gür¬
te! und entsicherte ihn.

„Haltet Euch noch ruhig, " ermahnte Antoine
seine Leute und kommandierte die Weiber, die sich
zu der Truppe gefunden hatten , mehr ins Vorder¬
glied. „Damit es harmlos aussieht," sagte er. Er
selbst war von einem Tatenfieber ergriffen , das er
bisher nie gekannt hatte . Sein heißes Blut hatte
sich bisher in tollen Streichen Betätigung gesucht:
nun schien es mit einem Male diese Tändeleien zu
verachten und verlangte nach männlichen Taten

und Siegen . Was der Gefahr , die der Stadt Lut»
tüch drohte, nicht gelungen war : Den verwöhnten,,
veriveichlichten Antoine Falloise zu eincmLelden zu
machen, ihn in die Reihen der Soldaten zu stellen,
die :iKt§ Vaterland mit ihrem Leben verteidigten,
das gelang der Enttäuschung, die er mit Magda«
lene erlebt, und dem berauschenden Bewußt¬
sein, daß er mit einem Male in gefährliche und
bunte Abenteuer gestellt war , die ihm unter Um¬
ständen den Kopf koste» konnten. Er brach sich
Bahn durch die Reihen seiner Leute, die lauernd
dastanden und jede Bewegung der beiden Deutschen
verfolgten, hatte sich plötzlich vor sie gedrängt un»
hielt nun auf freiem Feld, entschlossen, im nächsten
Augenblick die Waffe zu ziehen und die Feinde, wie
er es voraüsgesagt hatte , niederzuknallen. . . .

Aber während er diesen Entschluß zur Ausfüh¬
rung bringen wollte, hob Herbert Werner zufällig
den Kopf von seiner Arbeit, sab mit einem raschen
Blick, was voring, ahnte Unheil von diesem Men¬
schen, der sich von den anderen Neugierigen abge¬
sondert hatte, und lief, einfach  dem Gedanken fol¬
gend, der ihm gerade einfiel, auf Antoine zu . . *
Er hörte Steffens hinter sich einen verwunderten
Ruf äusstoßen, achtete abc. nicht darauf . Mit ein
paar Sprüngen stand er neben Antoine, starrte ihm
ins Gesicht, verfärbte sich. . . - War das nicht. . . .*
Blitzschnell jagte ein Bild durch seinen Kopf : Wie
er an dem halb verborgenen Tischchen im Caf6
Zuplen saß und plötzlich Magdalene vorbei gehen
sah am Arme eines eleganten, stattlichen Herrn . . .
Er hatte das Gesicht dieses Herrn gesehen, es war
in seinem Gedächtnis hasten geblieben. . . . Und
jetzt tauchte es überraschend hier wieder vor
ihm auf.

Er sagte kurz  entschlossen, mit scharfer Stimme
zu Antome : „Folgen Sie mir ! Ans Ihrem Ver-
halten scheint mir nichts Gutes für uns hervorzu¬
gehen. Und auch die anderen Herrschaften da drü«
ben machen drohende Gesichter." , -

(Fortsetzung folgt.)



des des Gegners die Pioniere Sieger blieben. Die
Mehrzahl der Feinde war bereits tot oder verwun¬
det, da ergaben sich die noch am Leben gebliebenen
Leute den tapferen Angreifern . Die Pioniere
Schreier und Spiwok bahnten sich den Weg bis
zum Maschinengewehr, nahmen es auseinander
und brachten es in Sicherheit . Die braven Pioniere
blieben den Rest des Tages und die ganze Scacht
hindurch in der eroberten Stellung , bis bie Infan¬
terie die weitere Verteidigung des Grabens über¬
nahm . . . ..

Unteroffizier Gärtner wurde für seine Tapfer-
leit zum Vizefeldwebel befördert.

Alle wilden Völkerschaften suchen unsere Feinde
hegen unsere Feldgrauen zu Hetzen. Letzthin reihten
die Franzosen sogar einige tausend Papuaneger in
ihre „Kulturarmee " ein. Es kommt nächstens noch
so weit, daß ein halbwegs kultivierter Gurkha sich
weigern wird, mit all diesem Völkergesindel zu¬
sammen zu kämpfen. Engländer und Fran¬
zosen  aber brüsten  sich weiter, an der Seite
dieser halben Menschen fr  ess,er für die
«Kultur und und die Menschlichkeit" gegen die
«deutschen Barbaren " zu fechten. Eine schlimmere
Satire wurde nie geschrieben, wie sie da die beiden
sogenannten „Kulturvölker " der Welt vorsühren.
Die S e n e g a l n e g cn-, die jetzt schon ein immer¬
hin beträchtlichenBruchteil der französischen Armee
ausmachen, wurden vor allem in der Sommeschlacill
als Kanonenfutter  vorgeschickt und gerieten
dabei m a f s e n h a f t in deutsche Gefangen¬
schaft.  Zu ihrer Vernehmung mutzten wir aus
den Seminaren unserer Universitäten und den Kon¬
toren unserer Ueberseehandelshäuser gelehrte Ken¬
ner der Negermundarten an die Somme schicken.
Diesen Dolmetschern gegenüber haben sich die
Senegalesen mit der Offenheit echter Wilder über
ihre Teilnahme am Kriege geäußert.

Man hatte diesen Wilden, und zwar haben das
Offiziere des zivilisierten Volkes
der Franzos cn getan , als SicgesprciS
eine weiße Frau  versprochen . In Deutsch¬
land gäbe es sehr schöne weiße Frauen , besonders
viele blonde. Deutschland liege gleich hinter den
Schützengräben der Deutschen; die weiße Frau
könnten sie sich selbst aussuchen. DaS haben die
schwarzen „Kulturkämpfer " übereinstimmend be¬
kundet, so daß kein Zweifel darüber besteht, daß
ihnen «die weiße Frau " in bindender
Form  von ihren militärischen Vorgesetzten ver¬
sprochen worden ist. Ebenso steht es fest, daß die
Schwarzen von ihren . Offizieren und Unteroffi¬
zieren davor gewarnt  worden sind, . in deutsche
Hand zu fallen : Die Deutschen ermordeten angeb¬
lich jeden farbigen Gefangenen;

Mit diesen Versprechungen und Belehrungen
versehen, sind die Senegalneger gegen unsere
Drahtverhaue angerannt . Die meisten, ungezählte
Hunderte, sind im Feuer der wackern Mecklenburger
und Hamburger zusammcngebrochen, lange che sie
an den deutschen Graben kamen. Die ihn lebend
erreicht haben, haben als Gefangene erfahren, daß
es ein weiter Weg ist von der Somme bis nach
Deutschland und zu den weißen, blonden Frauen,
die da in Frieden wohnen. Uebrigens haben bie
schwarzen Hilfsvölker sich bei den Stürmen an der
Soinme nicht sehr bewährt . Nachgerade scheint cs
auch in ihren dicken Schädeln zu dämmern , daß sie
für ihre Herren nichts anderes sind als Kanonen¬
futter und Kugelfänge für Maschinengewehre. In
den Sommestürmen hat man die Wilden nicht
mehr wie früher allein vortreiben können, sondern
man hat sie mit weißen Franzosen vermischen
müssen. Sonst waren die Schwarzen nicht mehr
aus dein Graben zu bringen . Bei der Gefangen¬
nahme benahmen sich die Senegalesen sehr feige
und winselten wie geprügelte Hunde vor Angst, daß
ihnen die Kehlen abgeschnitten würden. Merkten
sie dann, daß diese Furcht unbcgriindet war , jo
wurden sie desw frecher.

Mit solchen halben B e st i e n müssen sich un¬
sere Feldgrauen herumgüschlügen! Unser Volk kann
unfern herrlichen Soldaten gar nicht dankbar ge¬
nug sein, daß sie uns diese Horden vom Leibe hal¬
ten. Wäre es den Kulturfranzoseu gelungen, diese
durch die schandbaren Versprechungen aufgestachel¬
ten Wilden tu unsere Lande zu führen , weh uns
dann . Aber eher müßten die Feinde jeden deut¬
schen Mann getötet haben, ehe wir jenen Horden
der Franzosen den Eintritt in unsere Lande frei¬
gäben. Wir wissen, was wir von ihnen zu erwar¬
ten hätten ! Niedriger konnten die französischen
Offiz,ere ihre eigene Kulturanschauung nicht ent-
hüllen, als durch dies Versprechen an die Senegal-
vcger ! Sie zeigten dadurch, daß sie nur durch eine
ganz dünne Kulturtüuche von ihren schwarzen
Kameraden unterschie den sind.

Der Weltkrieg.
Die Barbaren gegen Venedig!"

Unter dieser Ueberschrift vergießt die römische
Tribunain ihrer Ausgabe vom 14. August wieder
temmal Krokodilstränen über den amtlichen <M>e>
fanr-Bericht, demzufül« in der' Nacht des 10, Au«,
uuck, die Kuppel der K i r che S . Pietro cr C a-
stello  von österreichischen Fliegerbomben in
Brand gesteckt worden sei. Die Tribuna fügt hin-
8U: „Dre schöne Kirche S . Pietro befindet sich un¬
weit des Stadtaartens in dem volkstümlichsten
Mertel von Venedia." Damit soll offenbar der
«mvörende Eindruck der „Barbarentat " bei dein
harmlosen und gedankenlosen Leser noch vermehrt
werden, damit er nnbedinat dem Schlußsatz der
Dnbuna zustimmt : „Dieser neue Angriff aus die
Kunstschätze Venedigs wirdj nicht verfehlen, die
Entrüstung der ganzen gebildeten Welt zu er¬
wecken." Darin täuscht sich jedoch die Tribuna;
denn di« wirklich « bildete Welt — außerhalb Ita¬
liens — schaut auf den Plan von Venedig im
Reisehandbuch und überzeugt sich, daß die Kirche
G . Pietro auf einer wenig bewohnten Insel am
äußersten Ostende Venedigs steht, nur 360 Meter
von den, großen Truppen,Übungsplatz
entfernt u. in unmittelbarer Nähe des Kriegs-
Hafen  s . dessen Einfahrt nur 100 Meter von der
Kirche ablreat. Außerdem lieat 200 Meter davon
neben dein Arsenal «ine Kaserne  und das mit
der Kirche S . Pietro veribundene ehemalig«' Klo-
stemebäüde ist gegenwärtig ebenfalls Kaferne.
Alles ba§ verschweigt die Tribuna ihren Lesern,
rmckchem sie seinerzeit die italienischen Flieaeran-

• daS riunb 75 Kilometer hinter
in als eine heroische Ruhmestatrn den höchsten Tonen gepriesen hatte . Aber noch
wehr '. Ans den klein gedruckten Zusätzen der Tri'
buna erfahren wir oar . daß die Kirche nicht erheb-
lick beschädigt und der Brand sofort « löscht war-
den ist. Wozu also die geheuchelte Entrüstung ? —

Was die von der Aaenzia Stefan , gemeldete „Ze r-
st ör u n g" der Kirche S . Maria Formosa betrifft,
so bestätigt sich seht die Verniutung , daß hier eine
geflissentlicheUebertreibung  vorlregt . Aus
denl Carriere della Sera vom 15. August ersehen
wir nämlich, daß der Generaldirektor der Alter¬
tümer Corradc Ricci die Schäden besichtigt hat,
„damit das Denkmal nicht durch Witterunasun-
bifden weitcr geschädigt werde." Demnach ist die
Kirche in der Lauvtiache unversehrt geblieben.

Von der äghptischcn Front.
WB. Lugauw 18. Aug. In einen, offiziellen

englischen Bericht aus Aegppten beißt es:
„Vor einigen Tagen fft es einer englischen Ab¬

teilung mit Panzer -Automobilen gelungen, in der
Nähe von Sollum «ine bedeutende Abteilung Ara¬
ber, verstärkt durch türkische Soldaten zu über¬
raschen, eine große Anzahl zu töten und den Rest
teils gefangen zu nehmen, teils in die Wüste zrf
vertagen."

Wie nun heute die Mailänder „Italia " in einen,
Brief aus Alerandria berichtet, hat überhaupt kein
Gefecht stattgefunden, da die Araber von dein bcab-
sichtigtr-n Itebepfall unterrichtet waren und sich bei
Zeiten zurückgezogen hatten . Nur vier Gefangene»
feien den Engländern in die Hände gefallen. Im
llebrigen schildert der Brief die Lage an der ägvv-
tischen-libyschen Grenze als fortgesetzt ernst für die
Engländer . Auch in, Sudan machten die Gegner
weitere Fortschritte. Tie australischen Truppen
haben Aegypten verlassen zmn Trost der Aegvvter,
denen ihr ausgelassenes Wesen, insbesondere ihre
Trunksucht. es,, Greuel war . Sic wurden nach
Saloniki und nach Frankreich zurückgebracht. Bei
der Abreise fehlten über 1200 Mann . Ncich cisri
gen, Suchen in ganz Aevvtcu sind 600 Mann wie-
der aufgonlnden worden. Die anderen 600 blieben
bisher spurlos verschwunden.

Dir „orbcrcitcndc Besch.cstnng.
WB. London, 19. Ang. Meldung des Reuter-

schen Bureaus : Der englische Mnnitionsrninister
Montague  gab in, Unterhause eine llebersicht
über bie Äätigeit der Münitionsabteilung . Er hob
dabei hervor, daß das Ergebnis . der Herstellung von
18pfündigen Granaten für 1915 und 1916 10• mal
w groß sei wie das des vorhergehenden. Jahres,
das an Feldhaubitzen achtmal größer als das für
1914 und 1915. und das der ersten Juuiwoche 27
mal größer als das der entsprechenden Woche des
Vorjahres war . England stelle jetzt in einem Mo¬
nat doppelt so viel schwere Geschütze her, als es bei
Kriegsausbruch besaß. Die wöchentliche Herstellung
an Maschinengewehren seit Schaffung der Muni-
tiüNsabteiluug sei um das sechzehn fache  ge¬
stiegen, Gewehre und Maschinengewehre für das
Feldheer könnten völlig aus den heimischen»
Quellen ergänzt werden. Die wöchentliche Er¬
zeugung von hochexplosiven Stoffen sei jetzt 66 mal
größer als zu Beginn 1914/16.

Montague betonte ferner, daß die Hälfte der
technischen Hilfsquellen des Landes für die Flotte
in Anspruch genommen würde. Aber England aus-
schli°ßlich werde alle Bedürfnisse der Alliierten be¬
friedigen können. Dffe vorbereitende Be¬
sch ieß un g in d er W o che vordem  An¬
griff hätte z u s ä m me n m e h r M u n i t i o n
erfordert , als während der er ste u elf
Monate des Krieges her ge st eilt wur¬
den. .Die Gesamtsumme an schwerer Munition,
die während der elf Monate erzeugt worden sei,
genüge jetzt nicht mehr für die Beschießung eines
einzigen Tages , Montague ging dann auf die
Arbeiterverhältnisse ein und sagte dabei, 46 000
Soldaten seien für die Herstellung von Munition
beurlaubt .. Das ..Fahr vorher seien 636 000 Per¬
sonen damit beschäftigt gewesen«heute aber seien es
2Millionen,  darunter 400 000 Frauen.

(Daraus ist zu ersehen, was unsere heldenbaf-
ten Truppen ausgehakten haben, ohne erschüttert zu
werden. D. Schriftl .)

Ein hclländischcs Urteil.
Von der Westgrcnzc, 20. August. Das Blatt

Nieuws van den Tao sagt zu der Rede des briti¬
schen Munitionsministers im Unterhaufe , daß der
Minister von der nnaeheitrenMunitionserzeugung
gesprochen habe, um den Mut des Volkes aufreckst
zu erhalten . Die Rede habe aber trotzdem für
England etwas Entmutigendes.

Dank der Munitionslejstung ist es zwar mög¬
lich « wesen, aus einer Front von einigen zehn.
Kilometern den Feind aus seinen Stellung , zu
Werke», aber! für e/lt Trommelfeuer auf vorschie-
derim Stellen der Front qleickM'itig genügte, an¬
scheinend die Munition nickt und ebensowenig zur
Vernichtung der deutschen Stellungen , die hinter
der. ersten, zweiten oder dritten Schützengräben-
Ittttie « legen sind. Wenn man diese Stellungen
mit großer Schnelligkeit hätte vernichten können,
so daß .der Feind nickt imstande gewesen wäre,
neue Linien zu besetzen, dann erst wäre ein Turch-
bruch möglich gewesen/

.Das Blatt erblickt in der Tatsache, daß der
Kaiser nach der Ostfront ab« refft ist. ein Zeichen
dafür , daß div Gcfalw an der Front für die Deut¬
schen einstweilen aeschwrmden ist. Gleichzeitig«er¬
blickt das Blatt in denk Besuch des englischen
Königs an^der Front ein Zeichen dafür , daß den
englischen Soldaten neuer Mut «ingeflößt Werden
müsse.
Eine neue portugiesische Expedition gegen Dcntsch-

Ostafrika.
Bern , 20. Ana. (WB.) Der „Temps " meldet

aus Lissabon: Die portug -iesische Regierung berei¬
tet eine neue Expedition «gen Deutfch-
O sta f r i ka vor,

, Russische Menschenopfer.
Eine Vorstellung von der beispiellosen Rück¬

sichtslosigkeit, mit der die russischen Generale ihre
Regimenter hinschlachten und von den ungeheuren
Opfern , die jeder Angriff Rußland kostet, gibt
folgende Angabe:

Jns .-Regt . Nr . 282 (71. Jnf .-Div. 30. A.-K.)
erhielt nach schweren Verlusten in den Junikäm¬
pfen am Sthr folgenden Ersatz:

14. 7. 2000 Mann vom 229. Ers.-Batl . Paw-
logrod;

18. 7. 1000 Mann (4 Marschkompagnieu)
Nowogrod Wolhnsk;
■ 23. 7. 1000 Mann (4 Marschkompagnien) Ers.-

Batl . Pawlograd . — In Summa ' 4000 Mann in
acht Tagen,

Nichtsdestoweniger betrugen die Kompagnie¬
stärken Ende Juli nur 120—140 Mann und nach
den Gefechten am 1. und 2. August nur noch 30
bis 40 Mann . Wenn das Regiment , wie anzü-
nehmen ist, vor Beginn der Junikämpfe am Styr
den vollen Bestand von 4000 Köpfen hatte , so ver-
lor es demnach bis zum 2. Aug. über 7000 Manu.

Daß selbst die großen zur Anffnllnng hinter der

Front bereitgestellten. Reserven Ende Juli er¬
schöpft waren , dürfte aus der Aussage der Ge¬
fangenen hervorgehen, nach welcher dem Regiment
am 2. August nur noch 1000 aus verschiedenen Er¬
satzbataillonen zusammengestellten Ersatzmann-
schaften überwiesen werden konnten.

Deutschland.
* Reichstagsarbeiten . Dev bis zum 26. Söp-

iemi&et1 d . Is . vertagte Reichstag wird ie nach dev
Geschäftslage möglicherweise seine Sitzungen erst
einige Ta « später aufnehmen . Von größeren Re¬
gierungsvorlagen außer den Denkschriftenüber die
wirtschaftlichen und sonstigen Maßnahmen des
Bundesrats it. dem Weißbuch über 'den Baralong-
Fall verkantet bisher noch nichts bestimmtes. Diese
Denkschriften werden aber zu eingehenden Erörte-
rungen im HarlLhaltnn« iausschuß über die politi¬
schen̂u. wirtschaftlichen Fragen Anlaß bieten und
den Gauvtteil der Bomtnngen bilden . Bei dieser
Gelegenheit wird auch die Fra « der .Verlängernng
der laufenden Lsaislaturveriod « des Reichstages
zur Erllediomng kommen. In sozialpolitischerHin¬
sicht sind Anträge ans Erhöhung der Mindesffätze
der Familiennnterstützung zu erwarten , um den
Preisverhältnissen Rechnung zir tragen . Die bis¬
her von Reicks wegen ausgewendete Gesamtsumme
hat beveits zwei Milliarden erheblich überschritten,
dazu kommen noch die Ueberweisungen des Reiches
aus dem Woklfallrtssonds an die Bundesstaaten
als Beihilfen ffir die von den Geineinden geleiste¬
ten ffcstrilltgen Zuschüsse zu. den Mindestsätzen. So¬
fern nicht noch wichtiger Beratlmgsstoff hinzit-
kommt, wird ^ die Tagung von verhältnismäßig
kurzer Dauer , sein. Dev Reichstag dürste dann etwa
in der zweiteir Hältte des November wieder' zrr-
sammentveten.

Wohnnligsfrirsorge der Rcichspostverwaltiiilg.
Tie von ^der Reichsvostverwaltung geübte Woli-
nungsffivioms für die unteren Post- und Tele -'
graphrnbanrten wird mit Rücksicht auf die vor¬
handenen Bedürfnisse energisch fortgesührt . Bis¬
her sind von der ReiHspostverwaltung 673 Häuser
fertiggestellt worden / in den letztem Jahren diivch-
schnfftlick ie 40 Häuser. Die mcisten dieser Grund¬
stücke befinden sich in den östlichen Provinzen.

England.
Sassonows Rücktritt drr schlvcrstc Verlust dcr

Entente.
Haag, 18. August. (zf.) Der Rücktritt

Sasso n̂ows  beschäftigt immer noch auf das
lebhaffcste die enalffche Oeffentlichkeit, lind man
scheint sich.in der Erörterung der Anqülmmheit
allmählich weniger ' Zlirücklialtung auferkvgen an
wollen. So erfjärt das Wochenblatt ..Nation " rund
heraus . Sassonow sei überhaupt nicht krank « -
Wesen,, sondern man habe den Eindruck erhalten,
daß dieser gute Freund Englands das O v f e r
von v r o d e ü t s ch ett Strö  m it n g e n in russ.
Hoskrcisen « worden sei Die „Times ", die bereits
kurz nach dem Rücktritt Sassonows, wie auch m
der „Franks. Zta, " « meldet wurde , den reaktio¬
nären Stüriuer in Gegensatz zu dem england-
freundlichen Sassonow geschildert hatte , legt in ei¬
nem Artikel dar . daß Sassonow ebenso wie Is-
wolski  sich stets mit aller Macht gegen die vro-
.deutsche,Partei in Rußland zu wehren hatte.

'Der „New SfateSman "- schreibt: Der Rücktritt
Sassoiiows sei einer der s ch iv e r sie n V <rx  I u st c,
der die Entente betroffen habe . .. . Nicht weni¬
ger ernst für die Entente sei die Schwächung der
Position Grcn  s die teilweise seinem Augenleiden
znzusckweiben sei. andererseits abor> auch den An¬
griffen, die cr von der Konservätiven Partei m
erleiden hat . ^.Neio Statesman " kommt zu dem
Schluß , daß die wichtigsten Gefahren für die Alli¬
ierten nicht auf dem Schlachtfelde, sondern in der
Politik lauern.

Von konservativer Seite aus wird von diesen
Vorfällen lebhaft Gebrauch gcinacht, um die Stel-
lnng von Asanitb und Grep sin Kabinett zu
schwächen. So bat Carsou in  dem „Illurateü
Sudan Herald " einen Artikel geschrieben, in dem
er durchaus für dir« Äuf losun g des Kabi¬
netts und für Neuwahlen eintri.lt mit der
asgosvrochcnen Absicht, die Nation von der lieber-
inacht von Asynilli und Grev zu .befreien.

Tic Englnudcr mik Grwisscnöslrupcln.
Rotterdam , 20. August. Dem Nieuwe Rotter-

damscho Courant wird aus London gemeldet: Der
Fin a n z s ckre tar  des Kri  e g s o m t s er¬
klärte gestern im Unterhause,  daß Männer,
die aus Gewissc nsskrzivein den Dienst v e r iv e i -
gern . g « fangen a«ehalten  worden düchen,
bis ihre Strafzeiten abaelausen seien: dann wür¬
den sie an ihre Regimenter zilrückaeschickt werden.
Wenn sie nochmals  den Dienst verwciqprteir
würde « gen sie nack den M i I itä r ges etzen
vorge gangen  werden , und sie würden keinen
Anspruch mehr haben, dagegen Berufung einzu-
leflßn.

Dcr bekrhrte Asquith.
, Asquith wor immer -cin Gegner des Fräuen-

Wabtrechts. .Fetzt hat .er umgelernt , wohl wegen
der Dienste, die die edlen Sussrageffen in London
beim Zusanimentreiben der Soldaten geleistet ha¬
ben. Dev Hanviltriick deb Wahlweiber bestand
darin , vor allenffunaen Leuten auszüspncken, die
sich nicht freiwillig stellten. Andere Wablweibcr
küßten die sich freiwillig stellenden Engländer , ein
Mittel , dos ivcniaer Erfolg a>ehgb1 haben soll. Am
Anfang der Woche, hat nun Asquith im Unterhause
initacteilt , daß er seine persönlichen Ansichten über
das Frau -enwah!rqcht, dessen Gegner er früher
war , geäirdert habe. Daily News ' erfährt dazu aus
guter Quelle, daß diese Erklärung eine Aenderung
der Politik des Premierniinisters ankündi« . Das
Blatt schreibt. Asanitb Hab« im Kabinett erklärt,
daß im Falle einer Wahlreform auch die Frauen
däs Wahlrecht bekommen müßten . — Wozu die
Angst vor Deutsckland.die Engländer noch alles
verführen wird.

Tos britische Kino-Kabinett.
WB. Amsterdam, 20. Auaiust. In London wird

demnächst eine Sitzung des Kabinetts gefilmt wer¬
den. Die Beratungen der englischen Minister
über die Geschicke Englands sollen dev Mitwelt
vor Augen « führt und» der Nachwelt erhalten
werden. Eine große Zahl von Avvamten wird
für diesen Zweck vor dein Palais des Premier¬
ministers Nr . 10 Downing Street und den: Be-
r/atnngszimlner selbst ausgestellt werden. Biele
alte Parlamentarier saat „Dailv Chronicle" haben
für diese ganz moderne Idee nur ein Kovsi
schütteln.

Aber vielleicht ist es aut , wenn das englische
KrimÄkabisiett Asauitb -Grey durch das Kino für
die Swchwelt festnehattcn wird , damit es späteren

Geschlechtern zum abschreckenden Bei»
spiel  vorgeführt werden kann.

Dänemark.
Zur Lage Dänemarks.

Kopenhagen, 20. Aug. Der Mitarbeiter des
Stockholmer Blattes Dagens Nyheter batte mit ei¬
ner zuständigen Persönlichkeit in Kopenhagen eine
Unterredung , über den Verkauf der däniscl>-wcstin-
dischen Inseln  an Amerika, die unter anderm
erklärte : Die Fra « des Verkaufs kam wieder auf
die dTagesoridnuna infolge der Befürchtung der.
Unionstaaten , daß die Inseln setzt oder nach dem
Krio« einer europäischen Großmacht übertragen
Werden konnten. In dem Auftreten Amerikas
liegt daher Wohl keine Drohung , iedoch ein sehr b e-
st i m m t e r Dr u ck. Man glaubt nicht, datz Ame¬
rika daran denkt, die Inseln sich anzueignen . falls
der Verkauf abgelehnt wird , doch könnte eine Be¬
setzung von St . Tliomas sehr Wohl die Fol « davon
sein. Dänemark  war wählend des Krieges
mehrmals nahe daran , in den Krieg  hinein « -
zogcn zu werden : wenn wir im letzten Augenblick
das, Unglück vermeiden konnten, so wir dies aus¬
schließlich aus die aroßmütige Rücksichtnahme einer,
der kriegführenden Mächte zurückzüführen hinsicht¬
lich der schwieriaen Lage, tvorin wir uns befinden:
bür liegen sa wie ein Sandkorn zwisclien zwei.
Mühlsteinen.' Aber ich glaube, daß die girößle Ge¬
fahr setzt übcr.standen ist.

Provinzielles.
* Ebcruhohn, 20. Aug. Unser Dorfbrnnncn,

Welcher bis zur Anlegung der Hochdrrickwasserlei-
tung in, Jahre 1911 fast den ganzen Ort mit gutem
Trinkwasser versorgte, ist nun seit 14 Tagen voll¬
ständig versiegt — ebenso einige gegrabene Haus¬
brunnen . In dem Tongrubenbetrieb der Gewerk¬
schaft „Eintracht " unterhalb unseres Ortes ist rin
dortigen Tagebau , einige Tage vorher, plötzlich
eine Masserquelle ausgetreten , welche so zunabm,
daß der Betrieb eingestellt wurde und noch eine
zweite Pumve mit elektrischem Antrieb zur Bewäl-
tigung des Wafsesis angelegt werden soll. Man
schließt daraus , daß unser Dorfwasser dort zu Tage
tritt . Unsere Quelle hatte ihren Ursprung in dcr
Mitte des Dorfes , und bei Anlegung der Wasserlei¬
tung wurde dort ein Behälter erbaut , von wo aus.
wenn das Wasser der neuen Leitung nicht aus¬
reichte, die^ tiefer gelegenen Wohnungen (noch 33
Hausanschlüsse) mit Wasser reichlich versorgt wur¬
den. Auch ein unterirdisch angelegter Brandweiher
erhielt seinen Zukauf aus dieser Quelle. Abhilfe
ist dringend geboten, und cs besteht, wie man hört,
die Absicht, im Markwalde, wo .das Wasser der
Hochdruckleitungentspringt , nach weiteren Quellen
zu suchen, um einenr etwaigen Wassermangel vor-
zuhcugen.

□ Dierdorf , 20. Aug. Die Bedeutung dcr Klein¬
tierzucht und insbesondere der Kaninchenzucht hat
bei der bestehenden Fleischknappheil, die auch
vorerst noch eine Zeitdauer auhalten wird, merk¬
liche Fortschritte gemacht und cs läßt sich in der
Tat nicht verkennen, daß die Förderung der
Kaninchenzucht mit Rücksicht aus die Schnell-
wüchsigkeit und Anspruchslosigkeit der Tiere volle
Aufmerksamkeit verdient . Von diesen Gesichts¬
punkten ausgehend, hat der Kreisverband für
Kaninchenzucht des Kreises Neuwied in seiner
Sitzung vom 13. August eutgültig beschlossen, zur
Förderung ^der Kaninchenzucht am 10. Dezember
1916 in Dierdorf in: Saale des Gastwirts Sahm
eine K r e is per band s a usft el lun  g für
Kaninchen mit den an geschlossenen Gewerben zu
veranstalten . Eine zahlreiche Beschickung dieser
Ausstellung ist heute schon gewährleistet, und aus'
amtlicherseits ist dieser Veranstaltung weitgehendste

»Unterstützung zugesichert. Die Ausstellung hat der
Kanincheuzuchtvereiu für Dierdorf und Umgegend
übernommen.

A Vom Lande, 18. Aug. Die .Landwirtschasls-
kammer beabsichtigt aus den besetzten Gebieten
einen Waggon M i l chz i e g e n in unser Land eiii-
zuführen, welche zum Preise von 40 bis 60 Jt  das
Stück abgegeben werden sollen. Es wäre zu wün¬
schen, daß von diesem Angebot reichlich Gebrauch
gemacht würde, da cs wirklich für manche besonders
kinderreiche Familie ein Segen ist, wenn eine
Ziege im Hause ist. Leider ist früher dieser Zweig
der volkswirtschaftlichen Selbsthilfe bei uns ver¬
nachlässigt worden, und die Erkenntnis erst durch
die zu rasch kommende Kriegsnot geweckt worden,
weshalb es kommt, datz so viele Familien ietzt keine
Zrege haben, sich aber bei den hohen Preisen jetzt
auch keine beschaffen können. Es wäre jetzt sogar
zu sehen, wie den besonders armen Familien ein
Kredit zu beschaffen wäre, daß sie von dem jetzt ge¬
machten Angebot Gebrauch machen könnten — eine
Volkswohlfahrt , die sich gewiß lohnen wird. Aber
in vielen Wegen, Ackerrainen, Schneisen und Wald¬
grenzen steht noch so viel Futter , datz bei sorglicher
Sammlung noch Wintervorräte genug beschafft
werden können, daß auch in der ärmsten Familie
eine Ziecie gehalten werden kann.

Brimbach, 20. August. Eine ivcchrtz Fvcude
ist es setzt, znznst'hen wie die Besucher des Dick-
holdeudnmnens anaenehm überrascht sind von der
hier vor« nommenen Aenderung . Aus einer sau¬
beren Wand läuft ietzt das kostbare Wasser durch
zwei Röhren fein säuberlich und das Einfülbm in
die' Flaschen und Krü « « bt setzt viel rtcscher vor
sich als früher , wo die Gefäße und die Hände in
das Wasser « taucht werben mußten . Der frii&ere
Zustand des Brunnens , der offen da lag für allen
möglichen Unfug, lnelt die meisten Leute der' Nach-
barichaft und auch viele Fremde,, welche das rei¬
zend« Tickholdertcrl durchwanderm ab, das Wasser
zu -trinken. Da jetzt der Brunnen zugedeckt ist,
kommen die Durstigen zahlreich aus den Nackchar-
orten Brauback, Osterspai. Ober - und Niederspai,
trinken das Wasjer am Brunnen oder nehmen es
in Krügen und Flaschen nach Hanse mit . Ja eine
Firma aus Köln läßt es dorthin versenden. Der
Dickholderbrunnen bat aber nickt allein ein an¬
genehmes Tafelwasser, sondern es fft durch seinen
starken Gehalt an Eisen auch heilkräffig besonders
für Blutarme. __
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Fleisch aller Haustiere umfassen, auch die Haus¬
hühner werden der Fleischkarte unterliegen . Frei

i bleiben dagegen G ä n sie und Ente  n. Lange um¬
stritten war die Frage,' wie das Wild  behandelt
werden sollte. Die Entscheidung ist nunmehr ge¬
fallen, daß der Fleischkarte unterliegen Rot - und
Damwild ; ferner Rehe und Schwarzwild , außer¬
halb der Karte wird verabfolgt : Hasen, Kaninchen
stnd das jagdbare Geflügel, also Rebhühner , Wild¬
enten und Gänse, Wasserhühner und dergleichen.
In der Behandlung des Wildes wird aber voraus¬
sichtlich den Einzelstaaten eine gewisse Bewegungs¬
freiheit gelassen werden.
\ _ __

* Landesrat a. D. Alohs Fritzen 1'. Wie die
»Köln. Volksztg." meldet, starb am 19. August in
Düsseldorf der frühere langjährige Abg. Landesrat
a. D. Aloys Fritzen  im Alter von 77 Jahren.
— Aloys Fritzen, ein Bruder des .Abg. Karl
Fritzen, ist am 18. Febr . 1840 in Cleve geboren.
Seit 1866 erster Beigeordneter in Cleve, wurde
er 1868 erster Beigeordneter in Düsseldorf und
1875 Landesrat in der rheinischen Provinzialver¬
waltung . Bon 1890 bis 1892 gehörte er dein Rhei¬
nischen Provinziallandtag und von 1889 bis 1903
dem preuß . Abgeordnetenhaus an , ivo er das Amt
eines Fraktionsvorsitzenden des Zentrums aus-
übte. Im Jahre 1881 wurde er von dein Wahl¬
kreis Kempen in den Reichstag entsandt . ,1912 trat
er von seiner parlamentarischen Tätigkeit , die er
bis dahin uniiuterbrochen im Reichstag ausgcübt
hatte , zurück. Bischof Dr . Fritzen in Straßburg
ist ein Bruder der beiden hervorragenden Parla-
nientarier.

Die „Köln. Volksztg." widmet dem verstorbenen
Kampfgenossen einen sehr warmen Nachruf, dem
wir folgendes entnehmen:

Als stiller Mann , fernab voin politischen Schau¬
stlatz, den zu verlassen anhaltende Kränklichkeit ihn
gezwungen hatte, ist Landesrat Fritzen aus dein
Leben geschieden. Mit ihm ist wieder einer von
der alten Garde dabingcgangen , der in der un¬
mittelbaren Umgebung Windthorsts in den Glan¬
zestagen des Zentrums erfolgreich mitgewirkt und
gearbeitet hat . Nach dem Heimgange des großen
Lehrmeisters der parlamentarischen Taktik hat er
«eben dem Abg. Dr . Lieber die Führerschaft inner¬
halb der Fraktion in viel größerem Maße ausge¬
übt, als das bei seinem bescheidenen zurückhalten¬
dem Wesen nach außen hin hervorgetreten ist. Lan¬
desrat Fritzen ivar ein kluger und scharfsinniger
Politiker , der auf finanztechnischem Gebiete als
Autorität angesprochen werden konnte. Nach die¬
ser Richtung hat er nicht selten ernüchternd auf
den Abg. Dr . Lieber eingewirkt, wenn dieser in
der Genialität seines Geistes das volle Augenmaß
Tür bie reale Wirklichkeit verloren zu haben schien.
. Heute darf es schon gesagt tverden, daß Fritzen
Ml Jahre 1893 bei dem damaligen Militärkonflikt,
der unter dem Reichskanzler Grafen Caprivi zur
Auflösung des Reichstages geführt hat , nicht in
"lleiu mit dem Vorgehen Dr . Liebers einverstanden
gewesen ist, wenn er es auch nicht, lvie Graf Bal¬
lestrem, Frhr . v. Huene und Dr . Porsch, zum of-
senen Bruch hat kommen lassen. Er hat unter
Wahrung des grundsätzlich ablehnenden Stand¬
punktes eine friedliche Lösung gewünscht, die sich
nach seiner Meinung hätte finden lassen. Wenn
„Abg  Dr . Lieber später den gefährlichen Fall-
urmen des Finanzministers Dr . Miguel bei der
geplanten Reform der Reichsfinanzen glücklich ent-
gangen ist, so ivar es wohl in erster Linie dem
gemuckten und energievollen Eingreifen Fritzens
ZU danken, der hier die Windthorstschen Traditio¬
nen der freien Hand gewahrt hat . Unter diesem
Gesichtswinkel ivar er auch nicht besonders mit der
finanziellen Bindung des Reichstages einverstan¬
den, ivie sie durch den § 6 des Flottengesetzes ge¬
geben ivar. Sie mag vorübergehend hemmend ge¬
wirkt haben, aber dauernd hat sie sich nicht aufrecht
halten lassen.

Die unwandelbare Treue , die er der Zentrums¬
startei entgegenbrachte, hat seiner vaterländischen
und könnigstreucn Gesinnung keinen Abbruch ge-
tan . ivenn er auch gelegentlich der Regierung
stflichtmäßig Opposition geinacht hat . Sie war ihm
Herzenssache. In vertrautem Kreise fand er da-
Tum recht scharfe Worte gegen den Fürsten Büloiv,
weil dieser in den kritischen Novembertagen 1908
tzs stillschweigendgeduldet, daß die linksstehenden
Parteien die Person des Kaisers so schonungslos
m den Staub gezogen hatten . Sein monarchisches
Gefühl sei dadurch auf das empfindlichste verletzt
worden.

* Wertvolle Kulturarbeit . Aus Württem¬
berg.  In vorbildlicher Weise hat der Gutsbc-
iitzer Jäger  auf dem Lindenhof bei Reutlingen
praktischen Kriegsdienst geleistet. Während des
Krieges nahm er unter den größten Schwierig¬
keiten (Oekonomiegebäude mußten erstellt, Wege
angelegt , Wasser und Elektrizität zugeleitet wer¬
den) die den Besuchern der schwäbischen Alb wohl-
bekannte, etwa 330 Hektar große „E n i n g e r
Weid  e", auf der Hochfläche zwischen Urach und
dem Lichtenstein gelegen, in landwirtschaftliche Be¬
arbeitung . Obwohl noch nicht die ganze Fläche un¬
ter dem Pfluge ist, ernährt das fruchtbare Neu¬
land bereits 100 Stück Milchkühe und liefert schon
dieses Jahr etiva 6000 Zentner Kartoffeln , 2000
Zentner Korn , 2000 Zentner Hafer und 10 000
Zentner Futterrüben . Wo früher magere Weiden
waren, die nur Schafe ernährten , wogen jetzt üp¬
pige Getreidefelder und steht üppiges Brachland.
Der schöne Erfolg eines einzelnen Unternehmens
»ngt , daß sich noch manches Plätzchen der deutschen
Erde für unsere Ernährung nutzbar machen läßt.

. ' Stuttgart , 19. Aug. In ganz Württemberg
wird nach Mitteilung des Leiters des Stuttgarter
Lebensmittelamtes Dr . Elsas  vom 1. Septem-
der ab die tägliche  M e h l r a t i o n auf den
Kopf her Bevölkerung von 175 Gramm wieder
d"f 200 erhöht werden. Neben dem Voraussicht-
«ch im September zur Ausgabe gelangenden Sac¬
charin wird in Stuttgart im September eine Zu¬
nahme von l Pfund E i n m a chz u cke r auf den
Kopf der Bevölkerung gewährt . Für den Eie r-
S« ä tt g wird im Interesse einer gleichmäßigen
Zerteilung eine Kundenliste eingeführt.

England.
Dir großen englischen Luftschiffe. “

Der Lokalanz. berichtet aus Basel : Vier der
«Zoßen englischen Luftschiffe beginnen nach dem
spcatsnian in der kommenden Woche Probeflüqe

See nach Irland.
Teuerung der Lebensmittel.

Das Bert . Tagebl . schreibt aus Rotterdam:
. aily Mail zufolge erweckt die große Teuerung

Lebensmittel in England jetzt eine derartige
-8krstii„„iung, daß die Regierung bald genötigt
" ttl  wird , Maßnahmen zu treffen, lleberdies ge-
?"wn die großen Betriebe , wie die Eisenbahnge-
wUschaften, in Verlegenheit, weil die Arbeiter we-
w , der Teuerung Lohnerhöhungen fordern . . ....

General Pan als Ehrcnkosak.
Utro Rossij vom 6. August berichtet: General

Pau ist während seines Aufenthalts im kaukasischen
Kurort Kislowodsk von den Kaukasuskosaken zum
Ehrenkosaken ernannt worden.

„E h r e n ko s a k des Zaren ", das wäre so ein
schöner und wohlverdienter Ehrentitel für Präsi¬
dent Poincarö.  Ganz Frankreich würde durch
solche Titulatur charakterisiert. . .. . . .

Der Oberbefehlshaber in Indien vor
Gericht geladen.

WB. London, 20. Aug. Reuter . (Amtlich.)
Die Regierung hat beschlossen, daß der Oberbefehls¬
haber in Indien , General Sir Beauchamp Duff,
nach England zurückkehren solle, um vor der Kom¬
mission für Mesopotamien als Zeuge zu erscheinen.
Sir Charles Monro wird sein Nachfolger.

Griechenland.
Griechische Kauzelrede gegen die Entente.

Berlin , 21. Aug. (Zeus. Bln .) Der „Dtsch.
Tagestg ." zufolge berichtet die „Reichspost" aus
Athen, daß der griechisch-orthodoxe Metropolit
von Drama am letzten Sonntag in einer Kanzel¬
rede über den Weltkrieg u. a. gesagt hat : „England
und Frankreich sind die eigentlichen Urheber des
Weltkrieges. Mit meiner Bewunderung und Teil-
nähme stehe ich auf der Seite der Deut¬
schen , die ihren vaterländischen Besitzstand ver¬
teidigen."

Der Metropolit verherrlichte dann die Tapfer¬
keit und Großmut der Deutschen und wendete sich
offen gegen die Venizelisten und deren Agiatalion.

Die Neuwahlen.
WB. Bern , 20. Aug. Wie „Temps " .aus Athen

meldet, hat der gestrige griechische Ministerrat die
Auflösung der Kammer auf den 18. September be¬
schlossen. Die Neuwahlen finden am 8. Oktober
statt.

Lokales.
Limburg, 22. August.

Da 3 Eiserne Kreuz.  Dem Schützen
Hermann Braun  von hier ivurde in den heißen
Kämpfen um Verdun das Eiserne Kreuz 2. Klasse
veclrchen.

= J ) ie neulich abgehaltene Samm-
lung für Kriegs - und Zivilgefangene
im Feindesland hat in unserer durch ihre Opfer¬
willigkeit mit Recht berühmten Stadt den Betrag
von 5 716 Mark und in den übrigen Orten des
Kreises Limburg die Summe von 7 4 9 8 Mark er¬
geben, so daß das Gesamtergebnis im Kreis
13 213 Mark beträgt . Da die durch die Samm¬
lung erwachsenen Ausgaben nickst viel über 600 Mk.
ausmachen, so stellt sich der Reinertrag  auf
12  6 9 5 Mark . Die bedürftigen Gefangenen aus
u n s e r m Kreis  werden von dieser Summe den
vierten Teil erhalten , während die übrigen drei
Viertel der Verfügung des Ausschusses in Benin
unterstehen. Demnach konnnen den hilfsbedürftigen
Gefangenen des Kreises Limburg zum mindesten
etwa 3173 Mark zu gut, die ihnen nach genauer
Prüfung aller in Betracht kommenden Verhältnisse
auf möglichst sicherem Wege werden zugeführt und
gestatten werden, sich einige Erleichterungen in
ihrer Lage zu verschaffen. Einen großen Anteil an
dem Erfolg der Sammlung in unserer Stadt haben
die jungen Damen und Gymnasiasten, welche sich
nicht nur in den Häusern, sondern auch am Bahn¬
hof und an den Zügen mit freudiger Ausdauer um
Erlangung der Spenden bemühten, wofür ihnen
lebhafter Dank gebührt.

=3 Bienenzucht.  Für Kriegsbeschädigte
findet vom 11.—16. September ein abermaliger
Kursus in Hofheim a. T . statt. Teilnehmer haben
freien Aufenthalt und erhalten Vergütung der
Reisekosten. Anmeldungen richte man bald an
Lehrer Strack in Hofheim a. T.

Provinzielles.
* Liudeuholzhause», 21. August. Den Helden¬

tod für Kaiser und Reich starb am 18. August vor
dem Feinde der Kanonier Josef Fachinaer  von
hier im blühenden Alter von 22 Jahren . Ehre sei¬
nem Andenken.

* Villmar , 21. August. Herr Obst- und Wein-
bau-Juspektor Schilling von Geisenheim wird am
Sonntag dem 27. ds. Mts ., nachmittags 3% Uhr,
bei Gastwirt Schmidt dahier einen Vortrag über
„Das Einmachen von Obst ohne und mit wenig
Zucker" halten . Der Zutritt ist jedem frei . '

X Bilaldernbach, 21. Aug. Ein recht schweres
Opfer für das Vaterland  hat der hiesige all¬
gemein geachtete Landwirt Herr WilhelmGott-
h a r d t zu bringen , von dem bereits drei Söhne in
dem gegenwärtigen Kriege den Heldentod gestor-
ben sind, während ein vierter Sohn vermißt ist und
sich vielleicht in russischer Gefangenschaft befindet.
Der jüngste Sohn fiel im März v.̂ Js . bei Arras,
ein weiterer Sohn im März l. Js . und jetzt (am
10. August) der älteste in den heftigen Kämpfen
bei Verdun. Der zuletzt gefallene älteste Sohn hin-
terläßt eine Frau und zwei Kinder . Der vierte
Sohn ist seit den Kämpfen bei Dünaburg an der
Ostfront vermißt . Die bittere Heimsuchung der
Familie Gotthardt findet allgemeine, herzliche
Teilnahme . — Aus unserem nur 720 Einwohner
zählenden Orte sind bis jetzt im ganzen 27 Krieger
gefallen, >5 verniißt und 4 in Gefangenschaft.

[J Oellingen , 20. Aug. Die Gemeindevertre¬
tung hat die frühere Bestimmung, wonach Zusatz¬
unterstützungen nur die bedürftigsten Familien er¬
hielten , dahin, geändert, daß jetzt jede Familie , ob
reich oder arm, gleichmäßig monatlich 7 Jl  50 Pfg.
erhalten soll.

* Ans dem Oberwesterwaldkreis, 19. Aug. Der
Kreisausschuß hat folgende Höchstpreise für
Fleisch  neu festgesetzt: Schweinefleisch 1,90 Jl,
Rindfleisch 2 Jl,  Kalbfleisch 1,60 Jl.  Für den
Kreis bleibt leider bei der Vichlieferung so wenig
Vieh übrig , daß in der laufenden Woche nur 125
Gramm Fleisch für die Person abgegeben wird,
und dabei ist es noch nicht sicher, daß jeder 125 Gr.
erhält . Der lluterschied von 300 Gramm in den
großen Städte und 125 Gramm bei uns scheint
doch etioas groß. — Der Kreisausschuß hat die
Ausfuhr von Kartoffeln  ohne Genehmigung
der Kreisverivaltung verboten. Es soll damit der
wilde Handel getroffen werden, denn die Lieferun¬
gen an die Großstädte gehen durch den Kommnnal-
verband.

* Hachenburg, 19. Aug. Die Stadt wurde von
einem ziemlich großen Brand unglück  betrof¬
fen. In der Hintergasse brannten ein Wohnhaus
und acht Scheunen nieder. Es waren zwar alte
Gebäude, die durch die Brandkasse reichlich entschä¬
digt werden, aber es sind leider auch Futterstoffe,
einige 100 Zentner Heu verbrannt ; zum Teil sind

die Geschädigten Nrchr berfmiert. Ueb(k Lrö Enk»
stehung des Brandes konnte nichts ermittelt
werden.

* Geisenheim, 21. Aug. Ertrunken  ist
hier im Rhein in der Nähe der Erbsengasse beim
Baden der 13 Jahre alte Sohn des hiesigen Ein¬
wohners Georg Falscher. Der Junge hat , obwohl
es verboten ist, im freien Rhein mit seinem Bru¬
der an einer sehr gefährlichen Stelle gebadet und
wurde von den zurückschlagenden Wellen eines vor¬
überfahrenden Dampfers , den sogen. Gewichtcrn,
mitgerissen. Die Leiche wurde noch nicht gefunden.

wc. Wiesbaden , 21. Aug. Bei einer Be-
sprechung der Schneidermeister der Kreist Wies¬
baden-Stadt , Wiesbaden-Land, Rheingau , St.
Goarshausen und Untertaunus , welche unlängst
stattfand, erklärte man sich widerspruchslos für die
Bildung einer Lieferungsgenossenschaft für das
Schneide  r -H a n d w e r k. 'Eine demnächst statt¬
findende Versammlung soll die Gründung endgil-
tig beschließen.

* Kronberg , 21. Aug. In einem 6 Meter tiefen
Wasserloch bei Krontal ertranken beim Spielen ein
sechsjähriger und ein elfjähriger Knabe.

* Frankfurt , 21. Aug. Trotz des gestern hier
stattgefundenen Pferderennens und des nicht son¬
derlich günstigen Wetters brachte der erste Sonn¬
tag der Krieg  s a u s st e l l u n g einen unerwar-
tet starken Besuch. An der Kasse wurden im Laufe
des Tages über 7000 Eintrittskarten verabfolgt.
Besonderes Interesse erweckten die lebenden Grup¬
pen der Feindestypen . Das Gedränge ivar zeit-
iveise so stark, daß Stauungen eintraten . Auch aus
der näheren und weiteren Umgebung hatten sich
viele Besucher eingefunden'.

ht . Wölfersheim , 21. August. Auf der Großh.
Hessischen Grube „Ludwigshoffnung " kam der
Materialverwalter Heinrich Weber infolge eines
Unglücksfalles ums Leben. Er hinterläßt eine
Witwe mit inehreren Kindern.

ht . Fulda , 21. August. Ein gewaltiger Wolken¬
bruch ging im Haunetal nieder und richtete auf den
Feldern und Wiesen der Gemeinden Wissels und
Margaretenhaun schweren Schaden an . Die Wie¬
sen des Haunetals sind tief verschlammt. Zahl¬
reiche Wohnhäuser ,wurden von den Wasserfluten,
die sich fast 60 Zentimetsr hoch durch die Straßen
wälzten, unter Wasser gesetzt. Einige Straßen
mußten längere Zeit für den Verkehr gesperrt
werden.

Iit . Rotenburg a. d. Fulda , 21. August. Für den
Kreis Rotenburg setzte das Landratsamt folgende
Zwetschenhöchstpreise fest: Der Zentner kostet bei
Abnahme an Ort und Stelle 3 Mark , der Lieferung
nach auswärts 3,60 Mark . — In Frankfurt mußte
man am Samstag für den Zentner 40 Mark be¬
zahlen, also 1333 Prozent mehr.

hl:. Gelnhausen , 21. August. Der hiesige
LeichenkommissarAlbert P r e s che r, ein Veteran
von 1870/71, bestellte in Vorahnung seines baldi¬
gen EiÄ>es am Donnerstag persönlich beim Schrei¬
ner seinen Sarg und traf , wie er es in langen Jah¬
ren bei Todesfällen in der Stadt getan hatte, alle
mit dem Sterben n. Begräbnis eines Menschen zu¬
sammenhängenden dienstlichen Anordnungen.
Dann ging er frohgemut nach Hause, legte sich hm
und starb richtig noch in gleicher Nacht.

KolleNk fifi Stt Gunskest Kr Nakio5mM .s7.« Intz
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallens^

* Limburg, 21. August. Das Bischöfl. Ordi¬
nariat giebt im Kirchl. Amtsblatt folgeiüxs De¬
kanat : Werbearbeit für die fünfte
Kriegsanleihe  betr . Wie bereits aus deck
öffentlichen Blättern bekannt ist, wird demnächst
die fünfte Kriegsanleihe zur Auflegung kommen-
Wir ersuchen die Hochwürdigen Herren Geistlichen,
auch jetzt wieder ihre bei den früheren Anlechen
bewiesene und von so glücklichem Erfolge gekrönte
Werbearbeit,  namentlich auch auf dem
Lande und in den kleinen Städten,  als¬
bald aufzunehmen, damit das Ergebnis den B e -
d ü r f uissen  unseres Vaterlandes in der gegüft-
wärtigen schweren Bedrängnis entspreche.

Telegramme.
Der Eindruck in Rumänien.

Budapest, 21. Slug, (zf.) Nach Bukarester Mel¬
dungen erregen die Ereignisse auf der Saloniker
Front und das siegreiche Vordringen der
Bulgaren  auf griechischem Boden die denkbar
größte Sensation in runiänischen politischen Krei¬
sen. Die russophilen Blätter verlangen in erreg-
tem Tone die „Bestrafung Bulgariens ". Großen
Eindruck machen auch die Meldungen über die Lage
auf dem Bukowiner Kriegsschauplatz, unter deren
Einwirkung die Kriegsgegner wieder optimistischer
sind, wenngleich die Ueberzeugung weiter vorherr¬
schend bleibt, daß Rußland alles aufbieten iverde,
um auf Rumänien einzuwirken.

Nachträglich wird bekannt, daß C a r p und
Majorescu  gelegentlich der letzten Audienzen
beiin rumänischen König der Ansicht Ausdruck ga¬
ben, daß gegenüber den Zcntralmächten auch wei¬
terhin freundliche Neutralität beivahrt werden
müsse. — Heute trifft der König wieder in Buka-
rest ein.

Zum Kampf in der Nordsee.
DDP . Rotterdam , 22. Aug. Der Marine -Sach¬

verständige der „Daily News " sagt anläßlich der
Versenkung der englischen Kreuzer „Nottingham"
und „Falmouth " : Es ist das erste Mal , daß die
Taktik der Deutschen Erfolg  hatte . Sie
versuchten ein kombiniertes Manöver mit einem
Geschwader von schweren Schiffen und Untersee¬
booten. In den Kämpfen der Doggerbank und
bei deren Gelegenheiten hat der Gegner schon
ähnliche Versuche gemacht, englische Schiffe in eine
U - Boot - Falle zu locken.  Aber sie miß¬
glückten. Die Vernichtung zweier wertvoller leich¬
ter Kreuzer ist ein wirkliches Unglück. Die Ope¬
rationen , woran sie sich beteiligten , waren übrigens
solche, wofür sie bestimmt waren , nämlich die Ver-
folg,mg überlegener feindlicher Streitkräfte , mit
denen sie in Berührung kamen.

Die Frankfurter Modesckiau.
Iit . Frankfurt , 21. Ang>. Im Schnmanntheaker.

das die ganze Veranstaltung schon von vornher¬
ein mit einem künstlerisch an mutenden Rahmen
uinmLtizt. beaann voraestern Nachmittag di« große
Frankfurter Modeschau.  Es ist die
zweite, dde der Modebund veranstaltet.

Die Modesckiau wurde in Gegenwart der Gnoß-
herzoainnen von Bade» und Hessen, der Herzogin
von Sachsen und Meiningen . und der Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen, sowie einer fast unüber¬
sehbaren Schay. ston Damen und Herren aller Ge¬
sellschaftskreise der großen West- und süddeutschen
Städte und Landesteile eröffnet. An den Dar¬
bietungen sind neben zahlreichen Frankfurter
Modiegeschästen auch die führenden Firmen von
Köln. Berlin , Men . Dresden ustv. beteiligt , viel¬
fach sogav in meisterlich komponierten Ei-genaus-
stellunaien. Die Schau steht unter dem Wcchl-
spruch: „Das einfache Kleid ". Sie trägt
damit der ernsten Zeit u. ihren Forderungen Nech-
nnng . weckt aber erfreulicherweise, soweit sich heute
schon übersehen feint berechtigte leise Hoffnungen
für eine wirkliche dentsckie Mode der Zukunft . In
geschlossenen Gruppen ließen die ausstellenden Ge¬
schäfte.ihre Modeschöpfungen vorführen : Straßen-
kleider. Abendkleider. Gesellschaftskleider. Pelze,
Hüte . Mäntel usw. Die Seide behauptet in ihrem
unerschöpflichenReichtum von Farbenabstnfumgen
entzückendster Art nach Wie vor das Feld . _ Schön¬
heitssinn und Schneiderkunst schufen vereint aus¬
gezeichnete Arbeiten vdn wirklich gutem Geschmack
und Eleganz voll Fluß und Leben. Allerdings
kamcn auch arge Mode-Eutaleisunaen vor . die man
schlechthin als ..schlechtes' Gewissen" bezeichnen darf
und von der kritischen Znfchanevschar auch demenk-
sprechend gewertet Wurde. Doch diese Umvielirngein
auf Paris und London Waren glücklicherweise nur
sehr selten. Wenn die deutschen Arbeiten sich durch
Schlichtheit und Vorneümlichkeit in den Formen
anszeichneten so offenbarten die Wiener Schöpfun-
geir zweifellos zwar auch hohe Geschmackskultur,
aber sie sind für dm Erirst der Zeit zu üppig und
kosten zu viel Geld. Unter den Hüten herrschen
ganze große und amrz kleine Formen vor. — wo
zeigte schon der erste. Tag der auf eine Woche, be¬
rechneten Modeschan. daß der Modebnnd auf dem
richtigen Weg ist. eine deutsche Mode zu schaffen,
die frei von jedweder fremden Beeinflußnng ist.

Kirchliches.
Die Bischofskonferenz in Fulda.

* Fulda , 21. Aug. Die diesjährige Bischofs-
konferenz beginnt am Dienstag , den 22. August, um
9(4 Uhr nach der Eröffnungsandacht in der Boni-
fatiusgruft . An der Konferenz nehmen teil : Kar-
dinal und Erzbisckstf van Hartmann (Köln), Erz¬
bischof Nörber (Freiburg ). Erzbischof Dalbor (Gne-
sen), Fürstbischof Bertram (Breslau ), die Bischöfe
Korum (Trier ), Benzler (Metz), Keppler (Rotten¬
burg), Kirstein (Mainz ), 5t i l i a n (L i m b u r g),
Schmitt (Fulda ), Schulte (Paderborn ), Poggen¬
burg (Münster ), Ernst (Hildesheim) Berning
(Osnabrück), Vlndnu (Ermland ), Rosentreter
(Kulm ), der Apostolische Vikar Lölmmnn (wachsen),
Feldpropst Joeppen (Berlin ). Bischof Dr . Fritzen
(Straßburg ) ist infolge des Todes seines Bruders,
Landesrat Fritzen, mit, Erscheinen verhindert.

Kirchliche Kollekte.
4 Limburg, 21. Ang. Im Amtsblatt der Diö¬

zese Limburg ordnet der Hochw. Herr Bischof
Augustinus für Sonntag den 15. Oktober eine

Die Balkan-Kämpfe. '
DDP . Lugano , 22. Ang. „Secolo " meldet ans

Saloniki unter dem 18. August : Die Bulgaren ha-
ben am 17. aus der ganzen Front von Floriua bis
Demir Hissar den allgemeinen Angriff begonnen
und haben gleichzeitig in Ostmazedonien den
Mestos in der Richtung auf Kavalla überschritten.
Niemand könne die Wichtigkeit dieser letzten Tat¬
sache entgehen, und man müsse sich fragen , ivie sie
habe geschehen können. Die Grenze ist dort in den
Händen der Griechen.

DDP . Genf, 22. Aug. Eine Havasnote , die
knapp vor Eintreffen der unangenehmen Sarrail-
schen Berichte ausgegeben ivurde, stellt fest, daß es
sich tatsächlich uni den Beginn einer f r a n -
zösisch - britischen Offensive großen
Stils  handelte , von der man , wie ein gleichzeitig
erschienener „Temps "-Artikel hervorhob, eine starke
Beeinflussung Rumäniens erhoffe.

Die Sorge um Sarrail.
DDP . Kopenhagen, 22. Aug. „Politiken " mel¬

det aus Paris : Der Balkankainpf ist jetzt in vol¬
lem Gange . In allen Balkanstaaten von Rumä¬
nien bis Griechenland, namentlich aber in den be¬
teiligten Ländern , haben die letzten Nachrichten
die größte Erregung hervorgerufen . Die Halb¬
insel erzittert unter dem Unwetter, das nun seine
Blitze anssendet . Das Serbcnhecr , das in den Ber¬
gen von Gelvgheli steht, träumt von seinem verlo-
renen Lande, das es zurückerobern soll. Bon allen
Balkanbergen richten sich die Blicke nach der Salo-
niki-Front . In Angst und Spannung erwartet
man Nachrichten.

Ein griechischer Militär -Attachee von den
Jtalieiiern verhaftet.

WB. Haag , 22. August. Die Exchange Tele¬
graph Company meldet : Diamantopoulas , der neu-
crnannte Attachee der griechischen Gesandtschaft in
Berlin , winde aus der Reise nach seinem Standort
von den italienischen Behörden festgenommen und
die in seinein Besitz befindlichen Schriftstücke be¬
schlagnahmt Die griechische Regierung hat durch
ihren Gesandten in Rom um Aufklärung ersucht. .

Koblenz, 21. Aug. Das hier verstorbene Fräu¬
lein Thekla von Düsseldorf hat der Stadt , dem
.Kcankenbause. dem Hospital in Andernach, den
Konvikten in Pryin und Trier zusammen eine
Million  Mark vermacht.

Basel, 21. Aug. (zf.) Die Ageuce Havas mel-
det aus Paris : Der Flieger Br .nbeionc des Mou-
linais hat bei einem Fluguusall de» Tod gefunden.

Im Freiverkehr zu den kulantesten Bedingungen
Bestmöglichste Verwertung von durch drn Krieg un
bezahlt gebliebenen, sowie anierikanischcn, japanische-
und anderen Coupons. 2149
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Vermischtes.
* (Sin neues Kaiserbild , Der Kaiser

hat sich im Gauvtauartier vom Maler Adam an
Pferde malen lassen. Das Bild ist ausae^ ichnet
Mlun -aen, und der Kaiser sieht-es als sein beson¬
deres Kviegsbild an . Der Kaiser bat das Origi¬
nal Ihrer Majestät aeschenkt. Der „Deutsche Ver¬
ladt" in Berlin bat aus Anrpgunci des Gelieim-
rats Bürenstein . der im Hauptquartier als Stabs¬
chef des sreiwilliaen Antomobilkorvs tätig ist. das
Bild als Handvvessen-Knvserdrnck Herstellen lassen:
es bat 1 Meter Breite und % Meter Höhe. Das
Bild kommt demnächst in den Handel, es ist von

-horvomnander Aebnlichkeit und das erste Bild
Seiner Majestät au Pferde.

Pom eigenen So hm gefangen  c >e-
n o mm  eit. Der Laibacher Slovenec berichtet:
-̂ .er ^chauener Gentili aus dem nördlichen Tirol
M . der der Offensive in einem Wäldchen von Ar-
srerv chyolf Alpini aesanaen aenommen, unter de-
nerr sch auch sein eigener Vater befand. Der alte
ffentrlr war bei Ausbruch des Krieges nach Ita¬
lien « flächtet und ließ sich dort in die Armee auf»
nehmen, während der Sohn znrückblieb: er rückte
ein und kam an dieFront . Vater und Sohn be¬

mühten einander : aber nach wenigen Augenblicken
<?af) der junge Gentili Befehl, seinen gefangenKN
Vater«abznführen.

* Eine K in d er lü h m ung § - Evi  d «t-
m i e in Newpark  richtet zur Zeit unter der
Kinder weit von Newvork große Verheerungen an.
Diese Krankheit muh einen gefährlichen Umfang
erreicht haben, wenn mau wenichteüs einem Be¬
richte glauben kann, dein der Vertreter der Man¬
chester Guardian seinem Blatte schickt. Er sagt in
diesem Berichte: Schon seit mehr als zwei Mona-
tei .werden Newvork und im geringern Gwde auch
einige Städte in New Jersey und Conneöticüt von
der epidemischen Kinderlähmung verhelert. Im
Augenblick zählt man bis iaht 6000 Falle u. etwa
150 Fälle werden täglich neu gemeldet. Es sind
schoir über 1500 Kinder und mehrere Erwachsene
dauau gestorben: unter den letztcrn befindet sich
Frau Frank Page , die Schwiegertochter des ameri¬
kanischen Gesandten in London. Die .Epidemie
begann in dem sogenannten Slum -Viertel der
Stadl , das hauptsächlich voir Ausländern bewohnt
wird . In einer großen Mietkaserne kamen allein
mehr als 20 Fälle vor : man schloß sie sofort, anher
für die döraeitiaen Äckvvhner. die aber den Platz
nicht verlassen durften . Der Ursprung der Krank¬
heit ist sicher in der Unsauberkeit au suchen, welche
ollen Bewohnern dieser Viertel eigentümlich ist.
Man hat setzt diesem Ueüe!stände etwas abgiebol-
fen. und, öbgleich die Zahl der Todesfälle nicht
abnimmt , glauhen die Behörden, der Krankheit
nunmehr Herr m  werden.

wm Ausruuuua orannren ao.

Cisernn Denkmünze der ReicfistsanK fürüinh 'eferer
von öoLdsaehert.

* Verschiedenes aus aller Welt.
Beim Bau eines Maschinenhanses einer Zement¬
fabrik in Recklinghausen  würden durch ein
hera-bfallendes schweres Maschinenstück9 Arbeiter
getötet und mehrere andere schwer verletzt. —
Laut „Rutsch" brannte in Moskau  ein Heim
für Kinder Einberufener in dem Vorort Kalasow
ab. r?aft sämtliche unte'rgebrachten Kinder ver¬
brannten : auch mehrere Kränkenschwesternwerden
vermisst. —; Dem Pariser „Temps " ausolge brach
in einem Measrpark von Versailles  eine
grobe Fenersbrunst ans . Sechs Schuppeit mit be¬
sonderem technischen Material . Waffen. Uniformen

sionen erfolgten . Die Feuerwehren von Parts«
Versailles und Saint -Chr waren erschienen und
verhinderten das -Ushemreifen des Feuers auf eilt
nahes Munitionsdepot . Der Schaden ist sehr, be¬
trächtlich. — Im Hafen von Saint - NaaairS

Ebrach innerhalb weniger Tage ein weiterer Schiffs¬
brand aus . — Der . „Sortiere d-ella Sera " meldest
Am Freitu abend wurde an der A d r i a kü st e ein
neuer Erdbebenstoß verspürt . Aus dem Bericht
geht hervor , daß das Erdbeben größere Verheerung.
gen angerichtet hat , als bisher angenommen
wurde. Die Bevölkerung der größeren und vie¬
ler kleinen Küstenortschaften muß auf Anordnung
des Präfekten in Zelten übernachten und darf die
Häuser nicht betreten, die fast alle Risse aufweisen
und vielfach unbewohnbar geworden sind. Die
Verwirrung und das Elend sind umso größer , als.
anhaltend Regenwetter und Sturmwind herrscht.
Die Küstenstraßen sind nur schwer befahrbar , da
viele Erdrutsche stattsinden. Als Kuriosum mag
verzeichnet sein, daß die Bevölkerung von Pasaro
ein ununterbrochenes, deutlich erkennbares unter¬
irdisches Beben wahrnimmt . Rimini , Cattolica,
Riccione und Monte Baroccio sind am meisten be¬
troffen. In Rimini wurde bereits der Bau größe¬
rer Baracken begonnen, da die Altstadt unbewohn¬
bar ist. Nach Meldungen ans Bnssolene undf
Cnnce wurde am Samstag früh  in Piemont ein
Erdstoß bemerkt, der keinen Schaden anrichtcte.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

morgen 6 Uhr unsern lieben, guten, treubesorg¬
ten Großvater, Urgroßvater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel, Herrn

Anton Schlimm
nach kurzem mit großer Geduld ertragenem
Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakra¬
menten, im Alter von 80 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Wir empfehlen die Seele des teuren Ver¬
storbenen dem hl. Meßopfer der Priester und
dem Irommeä Gebete der Gläubigen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
I. d. N,:

Familie Johann Zaun , Gastwirt.

Wilsenroth , Frickhofen, Bremen, Ham¬
burg, den 20. August 1916. 4685

Das Exequienamt fand statt Dienstag morgen
7 Uhr und darauf die Beerdigung.

Wiederseh’n war
seine und uns ’re

Hoffnung!
Am 18. August starb den Heldentod fürs Vater¬

land in Feindesland infolge eines Granatschusses
unser innigstgeliebter Sohn, Bruder, Enkel und
Neffe, der

Kanonier

Josef Fachinger
im Iteserve -FeM -Arl . - S&jt . 21

im blühenden Alter von 22 Jahren.
Um ein frommes Gebet füt seine Seele bitten

Die tieftranernden Eltern, Geschwister
und Anverwandte.

Lindenholzhausen, den 21. August 1916.
Das Traueramt findet am Montag, den 28 Aug.’

morgens 6’/n  Uhr in Lindenholzhausen statt.

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne
Feder, Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch
jeder Lage und Größe des Brnchleidens selbst verstellbares
Universal-Bruchband tragen, das für Erwachsene und
Kinder, wie auch jedem Leiden cnsprechend herstellbar ist.

Mein Spez.-Vertreter ist am Freitag , den 25 / Slngnft,
abends von5'/- bis 8 Uhr und Samstag , den 26 . August,
morgens v. 8 bis 11 Uhr in Limburg „Hotel Nassauer
Hof" und gleichen Tags, mittags von 1 bis 5 Uhr in
Weilburg „Hotel Nassauer Hof" sowie Freitag , den 25.
August, mittags von1bis4 Uhr in Bad EmS „Hotel Löwen"
mit Muster vorerwähnter Bänder, sowie ff. Gummi - und
Fedcrbänder, neuesten Systems, in allen Preislagen an¬
wesend. Muster in Gummi- HängÄeib-, Leib- und Mutter-
vorfall-Binden, Gcradehalter u. Keampfaderstrümpfc
steheit zur Verfügung. Neben fachgemäßer versichere auch
gleichzeitig streng diskrete Bedienung. 4683

Ph . Steuer Soli « , Bandagist und Orthopädist,
Konstanz in Baden, Wessenbcrgstraße 15, Telefon 515

Magenleiden
Verdanungs- und Stuhlbeschwerflen, Hämorrhoiden.
Flechten, Hautausschläge, Beinwunden, offene Füße

I ks0S7Ml .08 teilen wir auf Wunsch jedem(ferne mit vie taus-nde
Kranke, di« oft jahrelang mit solchen Leiden behaftet wa™ MrevonI
bäSlid« UUrtede 'C'f' aU,SCndchZ' uS,li5s<:'K ls"« ndc Gutachten undI ärztliche Urte.le nebst dem bekannten wertvollen Büchlein ober

Entstehung , Ursachen und Heilung
obiger Leiden vollständig umsonst durch die

| Lyssia -Werke Dr. Kreuder, Wiesbaden 124

Für die Beneidangs-Gescfile!
Die von der ßeichsbekleidungsstelle vorgeschriebenen

Bezugsscheine A
sind in jeder Anzahl von uns zu beziehen.

Preise, solange die Vorräte reichen : 100 Stück 1.50 M.,
300 St. 3.75 M., 500 St . 5 M., 1000 St . 8 M., 2000 St. 15 M.

Die Lieferung erfolgt sofort!

Limburger

Ainüiche Anzeigen.
Jumilgsimsteigerung.

nr r D" '" Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, die in
Ansehung des in Limburg belegenen, im Grundbuche von
Limburg, Band 87, Blatt 1131, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkesauf den Namen:

1) des Glasermeisters Jofef Müller in Limburg
zu '/«,

2)  der Ehefrau des Glasermeisters Philipp Müller,
Sophie  geb. Molsberger  daselbst 7/s

eingetragenen Grundstücks, Kartenblatt 17, Parzelle No. 27,
Wohnhaus mit Werkstätte re., Austraße II Nr. 6 , Größe
4,58 ar, Gebäudesteuernutzungswert450 Mark, besteht, soll
dieses Grundstück am 11. Oktober 1916 , vormittags 16
Uhr, durch das Unterzeichnete Gericht— an der Gerichts-
stelle — Zimmer Nr . 3, versteigert werden.

Limburg, den 17. August 1916. 4712
Königliches Amtsgericht.

Geldbörse mit Inhalt
gefunden (Holzheimerstraße).
Abzuholen Hochstraße 1. 4,0

In unfern Handelsregister A ist bei der unter Nr . 125
enigetragenen offenen HandelsgesellschaftGebrüder Reich
zu Limbura eingetragen ivorden: der Ehefrau des Kaufmanns
Adam StcufJ , Elisabeth geb. Morguet von Limbura ist
Prokura erteilt.

Limburg, 18. August 1916. 4709
König liches Amtsgericht.

Lebensmittel.
Durch städtische Vermittelung wird in den hiesigen

Lebensmittelgeschäftenab Mittwoch , den 23 . August,
nachmittags 3 UhrWeizengrieß
das Pfund zu 45 Psg . abgegeben.

Abgegeben wird */* Pfund auf des Bkotbuch. Die Ab-
gäbe ist durch den Verkäufer auf der letzten Seite des Brot¬
buches zu vermerken.

Limburg, den 22. August 1916. 4698
Der Magistrat : Heppel.

Mr Belgien.
Militärfreie , nicht bei oder für Heeresarbeiten tätigeBauhanowerker

aller Art, besonders:

Innrer, neunter,Seiet, fltiütgtr,
»me tlenie, Steiner O.

bei gutem Lohn, freier Reise, sowie freier Verpflegung und
Unterkunft

sofort gesucht.
Sof . Meldungen an 9137

Arbeitsamt Wiesbaden.

2190

Wifkarten liefert billigst
bimb. Vereinsdruckerei.

Frachtfrei ! Von heutig.Zufuhr!
Schöne her-
gros;e w ** * O“ inge

Milchr. u. Rog. 48 Pfd .-Faß
33 20,28P.-F .22.50,Poftk.9.35.

JE. Degener, Swinemünde126.
2070_

Garantiert reiner

Bienenhonig
gesucht. Off. unter 4664 an
dis Geschäftsstelle.

Ein leichter Kuhwagcn
zu verkaufen. 4694

Philipp Qncdtiieim,
. Irmtraut (Westerwald).

M WMM 8«
und eine Zentrifuge zu
kaufen gesucht von 4631

Wilhelm Itcnxel,
Nentershausen, Westerwald.

Beste Slückfeifc , Ersatz für
Wäsche und Hausbedarf . Für
gute Brauchbarkeit garantiere,
zahle sonst Geld zitrück. 32
Psd. 10 Mk., 110 Pfd. 30 Mk.
Nachn. Wenn zuviel,teilen Sie
mit Bekannte. DeutlicheAdresse
».Bahnstation angeben 6. Pee¬
ling, Leestemürnle. 2188

Schwarz - grünseidcner
Damcnschirm abhanden ge¬
kommen. Wiederbringer er¬
hält Belohnung. Abzugeben
in der Geschäftsstelle. 4690

üüii
schwarz mit gelben Augen,
gelber Brust, gelben Beinen,
entlaufen. Wiederbringer
gute Belohnung. 4703

Näheres Geschäftsstelle.

Biolin- und
Mavienrnterricht

erteilt bei mäßigem Honorar
J . Langeubcrg,

4713 Kl. Domtreppe 5.

Frmhzwetschen
kauft  4707

Konditorei Malvaner,
Limburg.

VMlWchMMr

Strickgars
in grau und schwarz Pfund
Mk. 8.—versendet an Jeder¬
mann gegen Nachnahme
ß J . Weinberg
in Langenschwalbach.

Die Oelmühle in Steinc-
frenz nimmt für den1. Okt.
keinen 4714

Ropssamen
mehr an.

6escbw . Salu S.
Oelmühle, Steinefrenz.

Fieiscim-ErsaiMini
3 Stück IO Plg.

iliaizüsifis
Koraiiiee

garant. EQ
echt Malz, Fiel. |jjy Pfg

Pfd. 39
Feine Heile-senoKe»

Tafel SO und 35 Pfg.

seneHflieieopniyeP/.Hc, 00
Zitronen
Zieüifi

Ein tüchtiger

Arbeiter
zum baldigen Eintritt gesuchtMnt » mg.

4682 I Braves , reinliches

Kräftiger.

für alle vorkommende Arbei¬
ten sofort gesucht. 4650

Bahnhoksreetauration.

üalWiMn
für sofort gesucht. 4708

Herrn , lltildaner,
Limburg.

Junger verh. Mann sucht
Stellung  auf einem Büro
oder sonst Vertrauensposten.
Offerten unter Rr . 4696 an
die Geschäftsstelle.

166 Pfd. frisch gepflückte
rheinische

Speckbohnen
abzugeb. Näh. Exp

für gr. kath. Privathaushalt
bei hohem Lohn und guter
Behandlung gesucht. 4710
Front Hugo Klntz , Koblenz,

Fischelstraße 34.

4715

MüMeiw
nimmt vorläufig keinen

R tt p s .
mehr an bis nach 6 Wochen.
4653 W. Oster.

WM BMlMSVw
(5 Bogen und Couverts ', per

100 7.75 Mk.

mm MtlMrim
80 cm lang, per 100 3 SO Mk.
21)1 PW Strifflfll,
hellgrau und schwarz, per

Pfund 8.— Mk
Probesendungen unter Nach¬
nahme. Bei größeren Bezügen
entsprechenden Rabatt.
4705 Stern,

Langenschwalbach. Tel. 68.

ft aanieitetHfleg
in größter Auswahl bci[1803
V . ltomnier , Neu markt7

UsnckiiiWil
gesucht. 4700

Parkstraße 15.

4702Ein fleißiges
Dienftnrädchen

für Landwirtschaft gesucht.
MelchiorHohl, Montabaur.

Rebst. 35

In kleinen Haushalt tüchtiges

Mädchen
gesucht, das zu Hause schlafen
kann. Solche, die ditrchaus
kinderlieb sindu.schon in besser.
Hause gearbeitet haben, wollen
sich melden. 4676
Limburg, Marktstr. 1 pari.

Gesucht tüchtiges, braves

Mädchen
vom Lande für alle Haus -,
arbeiten und zur Besorgung'
eines kleines Stalles (3
Schweine). Offerten an die
Expedition ds. Blattes unter
S A. M. 4664.

- iS
vom Lande sofort gesucht.

Frau Wiih. Scheid Wwe.,
4695 Parkstraße 20 I.

Für Wirtschaslsbetricb zum
l . September ein älteres
Mävchcrr gesucht. 4642

Karl Nelnnidt,
Gastwirt, Wirges.

Kleine Fannlie (2  Personen)
sucht mövl . Zimmer mit 2
Bettstellen, wo Kochgelegenheit
vorhanden. Angebote unter
4716 n.  d . Geschäftsst.

Freundliche
MOrlieMiiwm

zu vermieten. 4699
Zn erfr. in der Geschäftsstelle.

z-zimemwm
wenn möglich mit Garten¬
anteil und etwas Stall von
Beamten zum 1. Oktober zu
mieten gesucht. Angebote unt.
Nr . 4693 au die Exp.

Schönes, gut gelegenesLadenlokal
per sofort oder später zu ver¬
mieten. Schriftliche Anfragen
unter Nr . 3319 bcf. d. Exp.

Ein großes, leeres

Zinuuer
zum Möbel aufbewahren zum
1. Oktober qesucht. Angebote
u. Nr . 4633 a. d. Geschäftsst

Schöne geräumig.3°Zimmer-
Wohuuug mit Mansard, in
gesund. Lage, z. 1. Okt. z. verm.
4584 Näh. Expedition.

MneFttchsftuten.
ein Fnchsmallach,
Belgier,  2 '/- jährig, stehen
aus Burggut Wald manns¬
hausen  bei Frickhofen zum
Verkauf. 4704
I . Slcrr «Nachf ., Hadamar.

Möbel ötco

auf Teilzahlung, kleine An-
zahluno, bequeme Abzahlung
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